Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb 
Oppeln 


Rübbl feſt. November 13%, Frühjahr 13 


— 


denkbar ſei. 


Sierteljäbriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


| Morgenblatt. 


Sonnabend den 7. November 1857. 


——- 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung 
Berliner Börſe vom 6. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
3 Uhr 45 Min] Staatsſchuldſcheine 2, Prämien-Anleihe 109%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78. Commandit⸗Antheile 103. Köln⸗Minden 45%. Alte 
eiburger 115%, Neue Freiburger 105%. Oberſchleſiſche Lit. A. 139. 
berſchleſiſche Lütt. B. 131. Oberſchleſiſche Lit. C. 127%. Wilhelms⸗Bahn 
Rbeiniſche Aktien 2 Darmſtädter 94. Deſſauer Bank⸗Aktien 
59%. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 94. Oeſterr. National⸗Anleihe 78 77. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigsbafen⸗Berbach 118. Darmſtädter Zettelbank 90. 
2 46%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 175%. 
Tarnowitzer 67%. — Fest bei ſehr geringem Geſchäft. 
Berlin, 6. November. Roggen flau. November 387, Novbr.⸗ Dezem⸗ 
ber 8%, Früh ahr 42 Mal⸗Juni 43. — Spiritus flau. Loco 18%, No⸗ 
. 


vember 18%, November⸗Dezember 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 201. — 
85 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 4. Nov. Freiherr v. Hübner begiebt ſich demnächſt auf 
Urlaub, und wird erſt bis zum Zuſammentritt des Kongreſſes wieder 


— 


hierher zurückkehren. 


Es herrſcht hier große Erbitterung wider die Türkei. 

Die Vorgänge in Belgien erregen in der Diplomatie große Senſation. 

Marſchall Randon iſt von hier abgereiſt. 

Konſtantinopel, 31. Okt. Das „Journal de Conſtantinople“ 
bringt einen energiſchen Artikel gegen die Partei der Unioniſten und 
Demagogen in den Fürſtenthümern und ſagt, daß deren Triumph nicht 
Der Geburtstag des Propheten wird heute mit großem 
Pomp gefeiert. Proteſtation und Memorandum der konſervativen Par⸗ 
tei in den Fürſtenthümern ſind hier angekommen. Die Zollreform⸗ 
kommiſſion hat ſich wegen der Vorfragen in Betreff der feſten Beſtim⸗ 
mung des Geldwerthes noch nicht einigen können; die europäiſchen 
Mitglieder berichten deshalb an ihre Geſandten. Die ruſſiſch⸗türkiſche 
Grenzregulirungskommiſſion hat eine Sitzung gehalten. Der Telegraph 
von Konſtantinopel nach Belgrad über Philippopel, Niſſa und Alexa⸗ 
nitza wurde am 27. eröffnet; die Pforte hat die Errichtung einer Te⸗ 
legraphenlinie von Konſtantindpel nach Baſſora am perſiſchen Golf 


über Bagdad beſchloſſen und einen Kommiſſär zum Ankauf des Mate⸗ 


rials nach England geſchickt. — Die Unruhen in Byre bei Jeruſalem 
ſind vom dortigen Gouverneur unterdrückt worden. Die Courſe ſind 


bier boch geſpannt. 


Trapezunt, 25. Okt. Der franzöſiſche Geſandte am perſiſchen 


Hofe, Herr Pichon, iſt auf dem Wege nach Teheran geſlern hier an⸗ 


des Deutſchthums 
Wenn man die 


hartnäckige Wollen. 


gekommen. 

Athen, 30. Okt. Der König und die Königin ſind vorgeſtern 
hier angekommen. Die Nachricht von der Ankunft der engliſchen Flotte 
in Patras wird widerrufen. Der neue franzöſiſche Geſandte, Herr 
Montherat, ift hier eingetroffen und hatte heute feine Antrittsaudienz. 

Trieſt, 5. Novbr. Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Johann iſt 
heute ſammt Familie nach Grätz zurückgekehrt. 

Florenz, 3. Noobr. Der neue franzöſiſche Geſandte Marquis 
de Ferrier le Woher hat dem Großherzog in feierlicher Audienz fein 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. — 

Rom, 2. Noobr. Monſignor Marini iſt als apoſtoliſcher Inter: 
nuntius nach der argentiniſchen Republik abgegangen. Monſignor 
Janni ſoll zum Direktor des Kriegsminiſteriums ernannt werden. 


Cp y 0 


— — — — — — — — 


Ein Reiſebrief. 5 

Mechelen, 29. Oktober. Ich wollte Ihnen eigentlich erſt wie⸗ 
der ſchreiben, wenn ich in Gent und bei Hendrick Conſcience in Cour⸗ 
trai geweſen wäre, aber es ſieht mir nicht danach aus, als ob ich jo 
bald nach Flandern kommen ſollte, und darum vorläufig einige Zeilen 
aus der Provinz Antwerpen, ſpeziell aus Mechelen, der kleinen flillen 
Stadt von 30,000 Einwohnern. 

Bei uns haben kleine Städte etwas weniger, hier aber in Belgien 
iſt man nun einmal ein Kleinſtädter, wenn man nicht mehr als 29,999 
Mitbürger zählt. Und von allen kleinen Städten iſt Mechelen ſicher 
die friedliebenſte und vernünftigſte. 

Wir hatten im Frühjahr keinerlei Tumult, 
wie keine Wahlen gehabt, nichts als Serenaden 
ches geblieben iſt. Im übrigen Belgien geht die Spaltung zwiſchen 
den Klerikalen und Liberalen tief, leider ſelbſt bis in das Familienleben. 
Ich bitte jedoch, den Liberalen nicht etwa das Unrecht anzuthun, ſie 
mit den ſogenannten Liberalen im Allgemeinen zu verwechſeln; ſie wol⸗ 
len eben nur nicht das Wohlthätigkeitsgeſetz. Dieſes dürfte, wie die 
Wahlen ausgefallen ſind, wohl für den Augenblick keine Ausſicht auf 
Verwirklichung haben, und der geiſtreiche Brüſſeler, Ferdinand Eenens, 
mit feiner Broſchüre: Pretentions de l’Eglise catholique à la su- 
prématie temporelle, der fiebenten, welche er ſeit dem Frühling ge⸗ 
gen den Clerus ſchreibt, gerade noch vor Thores⸗Zuſchluß gekommen 
fein. Ich, die ich Freunde in beiden Parteien habe, miſche mich na⸗ 
türlich in dieſen Streit nicht ein; es iſt das eine innerliche Angelegen⸗ 
heit, welche die Belgier allein angeht, wenigſtens angehen ſollte. Woran 
ich dagegen lebhaften Antheil nehme, das find die Kundgebungen ger: 
maniſchen Sinnes unter den Vlamingen, welche eine tapfere Vorhut 
ſind, ohne daß Deutſchland es ihnen bis jetzt dankt. 
älteren flämiſchen Zeitſchriften durchlieſt, ſo erftaunt 
man zu ſehen, wie lange und mit welcher Ausdauer fie ſchon um ihre 
Sprache kämpfen. Und ſie hören nicht auf, werden nicht aufhören. 
Ich erhalte faſt täglich Broſchüren und Blätter — überall daſſelbe 
re alrawe und van Rücklingen ſchrieben beide 
gut über die „Flämiſche Bewegung“, J. M. Dautzenberg hat 


wir haben jetzt ſo gut 
für „das Alte“, wel⸗ 


gleich 


den flämiſchen Sprachſtreit von Friedrich Oetker überſetzt, der 
„Klauwaerts“ in Brüſſel, redigirt vom Profeſſor Karl Stallaert, 
kämpft ſcharf; ein in Antwerpen neu 


gegründetes Blatt, „de Grondwet‘, 


vas Grundgeſet, it entſchieden „niederdeutſch“, nicht nur fläͤmiſch. Die 


— k — 


— .. vl. — ua 


— 


Breslau, 6. November. [Zur Situation.] Wir brachten 
dieſer Tage (Rr 517 d. 3.) eine berliner Correſpondenz, welche einige 
Andeutungen über das Intereſſe gab, welches unſer heimischer Geld⸗ 
markt an der amerikaniſchen Finanzkriſe zu nehmen habe, und wir dür⸗ 
fen nun den dort aufgeſtellten Behauptungen um ſo mehr Glauben 
ſchenken, als eine Notiz der „B. und H. 38. (Nr. 520 d. 3.) die 
Ziffer der im Augenblick aus Amerika zurückgekommenen proteſtirten 
deutſchen Wechſel auf 10 Mill. angiebt. 

Die von der „Times“ jüngſt angeregte Hoffnung, daß durch Ein⸗ 
ſtellung der Baarzahlungen die Kriſe ihren Höhepunkt erreicht haben 
und nunmehr eine Reaktion eintreten werde, hat ſich indeſſen nicht er⸗ 
füllt, wie die jüngſten Berichte aus New⸗Nork beweiſen, und die „Times“ 
erklärt dieſe Enttäuſchung aus dem Verfahren der Banken, welche, als 
fie zur Zahlungseinſtellung ihre Zuflucht nahmen, dem Publikum einen 
der Hauptvortheile, die man ſich davon verſprach, verſagten, nämlich: 
die theilweiſe Wiederherſtellung der Noten-⸗Cirkulation. 

In ihrem Eifer, ſich zu retten, hatten ſie dieſe ſo ſehr beſchränkt, 
daß den Anforderungen des Landes für den inneren Handel durchaus 
nicht genügt werden konnte. Der einzige Vortheil, den man verſpürte, 
beruhte daher auf dem von allen Banken des Staates getroffenen 
Uebereinkommen, ihre Noten unter Beobachtung der Regulationen des 
Clearing Houſe gegenſeitig al pari anzunehmen. Damit "war aller: 
dings ſchon unendlich viel gewonnen, indem man nun von einem Punkte 
zum anderen Waaren und Rimeſſen ſenden konnte. Wie es ſcheint, 
fürchteten ſich die Banken deshalb davor, dem Verkehre größere Er⸗ 
leichterungen zu gewähren, weil weder der Gouverneur, noch die 
Legislatur des. Staates die beſtimmt ausgeſprochene Befugniß 
hat, die fortdauernde Suspenſion der Banken zu Tegalifiren: 
da die modiftzirte Verfaſſung für New⸗Nork vom Jahre 1846 der 
Legislatur verbietet, unter keinen Umſtänden die Suspendirung von 
Baarzahlungen zu geſtatten. a 5 

Die „Times“ ſieht in dieſer Beſchränkung eine außerordentliche 
Geſahr. Jedes Land nämlich, welches den Papierumlauf geſtatte und 
ſich der Macht beraube, das Papier zum geſetzlichen Zahlungsmittel zu 
machen, wenn außerordentliche Umſtände eine ſolche Maßregel zu er⸗ 
heiſchen ſcheinen, müßte ſich ſtets in einer gefährlichen Lage befinden. 
Während der franzöſiſchen Revolution des Jahres 1848 wandte die Regie⸗ 
rung eine finanzielle Erſchütterung dadurch ab, daß ſie von dieſer Befugniß 
Gebrauch machte, und in Fällen eines paniſchen Schreckens wird ein 
ſolches Auskunftsmittel ſtets den Hauptſchutz für das Publikum bilden. 
Wenn die Banken nicht alles Geld ihrer Kunden unter Schloß und 
Riegel halten und wenn ſte nie den geringſten Gebrauch davon machen 
wollen, ſo können ſie ſich den Folgen einer Raſerei, die den großen 
Haufen befällt, nicht entziehen, und eine Bank, die noch immer Zah⸗ 
lungen leiſtet, nachdem es klar geworden iſt, daß fie auf's unſinnigſte 
überlaufen wird, bevorzugt eben die Leute, deren Wahnſinn das Uebel 
hervorruft. Wenn der Staat New⸗Vork eine vernünftige Papier⸗Cir⸗ 
kulation einführen will, ſo würde er wohl daran thun, ſich Sir Rob. 
Peel's Akte zum Muſter zu nehmen, wobei er ſich ja, wie das ja auch 
in England der Fall war, das Recht vorbehalten könnte, unter außer⸗ 


Ersebition: Hertenſtraße AR — 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftall 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 

erſcheint. nm 


N. 52 


Preußen. f 


7 Berlin, 5. November. Der Prinz von Preußen arbeitet 
unermüdlich und raſch; man nimmt an, daß alle ſeit der Erkrankung 
Sr. Majeftät reſtirenden Arbeiten abgewickelt worden ſind. Man wird 
dies erſt einige Wochen ſpäter gewahr werden, da der Staats⸗Anzeiger 
mit der Veröffentlichung allerhöchſter Genehmigungen nur langſam Folgt. 

Graf Lavradio hat heute beim Prinzen von Preußen in feierli⸗ 
cher Auffahrt die Genehmigung des derzeitigen Hauptes des Hohen⸗ 
zollernſchen Hauſes zur Heirath der Prinzeſſin Stephanie von Hohen⸗ 
zollern mit dem Könige von Portugal eingeholt. Der Fürſt, ihr Vater, 
lebt in Düſſeldorf und wird von allen, die ihn kennen, ungemein ver⸗ 
ehrt. Die Prinzeſſin, feine Tochter, iſt eine ungemein lieb⸗ c 
liche Erſcheinung; vor einem halben Jahre hieß es, daß der "Prinz 
Napoleon ſich um fie bemühe, aber die „Kölniſche Zeitung“ brachte 
damals ein ſehr deutliches Dementi. Die Prinzeſſin Stephanie gilt 
zugleich mit der badiſchen Prinzeſſin, die kürzlich an einen ruſſiſchen 
Großfürſten verheirathet wurde, für die hervotragendſte „Erſchei⸗ 
nung in dem jüngeren Flor europäiſcher Fürſtenhäuſer. Die letz⸗ 
tere erklärte A. v. Humboldt mit einem Enthuſtasmus, der ſeinem 
Uralter Ehre macht, für die bezauberndſte Fürſtin, die er je geſehen, und 
er hat viele geſehen. f i Werde 

Unſer königl. Schauſpiel übt jetzt Freytag's „Journallſten“ ein, 
leider fünf Jahre zu ſpät. Das Luſiſpiel wurde dem Verfaſſer feiner 
Zeit zurückgegeben, weil angeblich der Journalismus in zu vortheilhaf⸗ 
ten und ſchmeichelhaften Farben geſchildert war. So fiel es einer klei⸗ 
neren Bühne zu. Inzwiſchen iſt der Intendant anderen Sinnes ge⸗ 
worden und hat ſich mit dem Dichter ausgeſöhnt. Die Schauſpieler, 
die jetzt mit dem Einlernen ihrer Rollen beſchäftigt ſind, ſchwärmen 
durchweg für das Luſtſpiel und behaupten einſtimmig, daß etwas Mund⸗ 
gerechteres, Glätteres nie für ſie geſchrieben ſei. Hr. Deſſoir hat ſeine 
Entlaſſung in dringender Weiſe begehrt; nach dem Verluſt ſeines ein⸗ 
zigen Kindes iſt es ihm unmöglich, Komödie zu ſpielen und ſeine Frau 
wünſcht Berlin zu verlaſſen. Er ſtand ſich hier auf 2500 Thlr. und 
8 Thlr. Spielhonorar; nach dem glänzenden Engagement des Herrn 
Kaiſer verlangte er eine Erhöhung des Spielhonorars auf 10. Thlr., 
dies ward ihm aber durch alle Inſtanzen abgeſchlagen. Auch ſeine 
Entlaſſung iſt ihm noch nicht gewährt. 2 10055 

Auf den Ausbau des rieſengroßen Theaters in der Münzſtraße wird 
der Rücktritt des Präſidenten Nulandt in Deſſau hoffentlich keinen 
Einfluß haben. Es wäre ſehr ſchade, wenn dieſer grandioſe Bau in's 
Stocken geriethe, der deutlich beweiſt, daß Berlin im Wachſen iſt und 
daß ſeine vorhandenen Theater bei dem fetzigen Fremdenverkehr nicht 
mehr genügen. Man ſpricht auch noch von anderen Erweiterungen 
der k. Inſtitute, die aber vorläufig nur noch Projekten finde m 

+ Berlin, 5. Novbr. Zur Ergänzung meiner bisherigen Mit⸗ 
theilungen über die Stellung, welche in Bezug auf die Frage der 
däniſch⸗deutſchen Herzogthümer Preußen dem Bunde gegenüber 
einnehmen wird, kann ich heut noch hinzufügen, daß der preußiſche 
Bundestagsgeſandte, Herr d. Bismarck⸗Schönhauſen, ausreichende In⸗ 


ordentlichen Verhältniſſen durch feine Vertreter die geeigneten Schritte] struktionen erhalten hat, durch welche er angewieſen iſt, die preußiſchen 
zu thun. Der nächſte von New⸗York zu erwartende Dampfer iſt der Anſichten bei den Berathungen der Bundes⸗Verſammlung zu vertreten. 


Atlantic. Er wird Nachrichten bis zum 24. Oktober bringen und kann 
am Donnerstag eintreffen. 


Ich würde Ihnen von den originellen Ein⸗ und Ausfällen dieſes 
originellen Mannes mittheilen, aber er macht ſich die Freiheit der bel⸗ 
giſchen Preſſe fo unumwunden zu Nutze, daß ſich gegen Ueberſetzungen 
ſeiner Lieder gegründete Bedenklichkeiten erheben ließen. Wohlverftan- 
den, daß er eben fo königlich geſinnt iſt, wie jeder echte Belgier, aber 
105 ausländiſchen Antipathien konnten in dieſem Augenblick Anſtoß 
geben. 

Sein Bruder, Lambert van Ryswock, der zugleich bildender Künſt⸗ 
ler, Goldſchmied und humoriſtiſcher Dichter iſt, hat kürzlich für „Unſere 
liebe Frauenkirche“, d. h. für die Kathedrale eine prachtvolle Mon⸗ 
ſtranz gearbeitet. 

Antwerpen beſchäftigt und belohnt ſeine Künſtler. Es hat Nicaſius 
de Keyſer das Bild der jetzigen Erzherzogin Charlotte aufgetragen. 
Wie zu erwarten war, iſt ein Meiſterwerk daraus geworden. Hendrick 
de Leys hat bei Gelegenheit des Preiſes, welchen er in Paris gewon⸗ 
nen hat, von der Stadt eine goldene Krone empfangen, an welcher 
das antwerpenſche Wappen und das der alten Sanct Lukasgilde, der 
Gilde der Künſtler, in Diamanten glänzen. 


Dieſe gehen dem Vernehmen nach dahin, daß die Angelegenheit eine 
Wendung empfängt, durch welche fie ihrer Löſung in der von Preußen 


kürzlich für die Kirche von Hoogſtraeten vierzehn Stationsbilder von der 


größten Schönheit gemalt hat; Peter Genard, Redakteur der „Flami⸗ 
ſchen Schule“, Dichter, tüchtiger Kunſtkritiker, hat zuſammen mit Leo 
von Burbure, und ich glaube noch einem, über das Muſeum von 
Antwerpen den beſten Katalog geſchrieben, den man über eine Bilder- 
gallerie finden kann, und wird in zwei Jahren eben ſo gründlich ein 
Leben von Rubens geſchrieben haben. Johann van Arendonck iſt ein 
bedeutendes Bildhauertalent, Coningk, ein guter Architekt, Deſiré van 
Spilbeek, ebenfalls zum Architikten gebildet, hat eine Geſellſchaft ge⸗ 
gründet, welche die Industrie mit der Kunſt zu vereinen ſtrebt. Von 
Lambert van Ryswyck habe ich bereits geſprochen, Jan van Beers iſt 
der beſte jetzt lebende fläͤmiſche Dichter, Jan van Rotterdam, Roman⸗ 
cier und Redakteur des „Antwerpener Journals“, kann es an Geiſt 
mit jedem Pariſer aufnehmen. Und das ſind von den antwerpener 
Künſtlern drei, und vier von den einundſiebenzig antwerpener Schrift⸗ 
ellern. g 1 

> Warum konnte ich aus Breslau nicht eine gleiche Korreſpondenz 
in das Ausland ſchreiben? Man hat mir bei meinem letzten Aufent⸗ 
halt in meiner heimathlichen Provinz ſcharf vorgeworfen, daß ich von 
Breslau nichts Gutes zu ſagen wiſſe, aber man zeige mir nur leben⸗ 
dige, ſchöne Beſtrebungen und gewiß wird ſich keine Stimme lieber 


Dergleichen ſollte Breslau auch thun, die Mittel hat es dazu. zum Lobe erheben als die meine. 


Man wird mir einwerfen, daß die Künſtler fehlen, welche dergleichen 
Huldigungen verdienen. Die Künſtler aber würden kommen, wenn 
der Kunſtſinn erſt da wäre. 
als Schlefierin habe ich das Recht, es Breslau vorzuwerfen, 

nicht mehr für Kunſt thut. Eduard Trewendt — wo ſucht 


Streichen Sie dieſe Worte nicht aus; zeibeamten erſchienen. 
daß es] Hier in Belgien ſind die Poeten Alles. 
er ih flämiſche Literatur kann ihre Jünger n 


Selbſt hier in unſerm kleinen Mechelen haben wir Künſtler und 
Literaten. Ganz kürzlich iſt hier ein Band Gedichte von einem Poli⸗ 
Und warum nicht von einem Polizeibeamten? 
Sie müſſen es ſein, denn die 
och nicht nähren. Ein guter 


Künſtler für ſeine Argo, über welche nebenbei die „Vlaemſche Schule“] Chemiker van Melkebeecke, it Korreſpondent und Mitglied von ſo und 


in ihrer nächſten Nummer berichten wird? 


In Berlin. Daß es den|fo vielen mediziniſchen Geſellſchaften und dabei ſehr gelaſſen Apotheker. 


Schleſiern nicht an künſtleriſcher oder literariſcher Begabung fehlt, das] Ein Schriftsteller anderer Art war der Baron Don Antonio Lopez 
beweiſen genug Schleſier, die ſich auszeichnen, aber wo zeichnen ſie ſich Suaſſo Diaz de Fonſeca, wie Sie aus dem Namen erſehen, ſpaniſcher 


aus? Ueberall, nur nicht in Schleſien. 
In Belgien dagegen findet in jeder bedeutenderen Stadt das Talent 


Herkunft, von Geburt jedoch Holländer, in engliſchen Dienſten geweſen, 
jetzt in Holland politiſch mißliebig geworden und daher nach Mechelen 


einen geiſtigen Boden. Brüſſel, Gent, Antwerpen, Lüttich, fie haben gekommen, wo er, einige achtzig Jahr, und doch noch geiſtesftiſch, am 


ihre Literatur; Brüſſel, Antwerpen, fie hab 
Wir waren vor einigen Tagen in Antwerpen, von unſeren genaue⸗ 

ren Freunden aden oder lieber auf un 

gen. Wohl, von den lieben Antwerpnern, 


en ihre Künſtler. 


Infanteriedienſt, 


12. d. M. ſtarb. Er hat engliſch ein Werk über den 
Seine Tochter, 


franzöſiſch ein ſehr gutes über den Haag geſchrieben. 


jer Anſagen herzlich empfan⸗] Leonor Lopez de Fonfeca, iſt Verfaſſerin einer kleinen a 
welche mit uns germanifch | zählung, „Margarethe de Carteret“, 


derſelbe Stoff, den der Sohn 


waren, it Eduard Dufardin, ein höͤchſt bedeutender Maler, der ganz! von Viktor Hugo in feinem Buche über „Jersey“ behandelt hat. Nur 


ere N 9 


— 
at 


een 


deine 
an 


gewühnter Staat, 
befindet. 


ſch G nech roberungen gemacht haben, ehe noch dem wehr⸗ 
m üddeutſchl die entſprechenden Streitkräfte aus dem Norden 
u 


werden. Von dieſen wird auch in Betracht zu ziehen ſein, welcher 

Art die dieſſeitigen Befeſtigungen der Brücke fein müſſen. 

Ueber die politiſche Stellung des neuen Pforten-Miniſteriums er: 
ährt man, daß es ſich den Anſichten Englands und Oeſterreichs mehr 
nähert, und als Gegner Frankreichs und Rußlands anzuſehen iſt. Es 
liegt die Möglichkeit vor, daß durch daſſelbe die Donau⸗Fürſtenthümer⸗ 
Frage in ein neues Stadium gebracht wird. a 
Zur Tages⸗Chronik.] In der vergangenen Woche, fo erzählt 
die „Ger.⸗Z.“, gab einer der hieſigen reichen Banquiers zu Ehren einer 
auswärtigen Celebrität ein großes Gaſtmahl, zu dem er auch ſeine 
„fämmtlichen Comptoiriſten gezogen hatte. Um den Gaſt zu ehren, war 
nun nicht allein das Mahl ſelbſt ein fo. prächtiges und genußreiches, 
wie es nur die Kochkunſt herſtellen kann, ſondern es fand auch jeder 
Gaſt unter feiner Serviette eine Koſtbarkeit, entweder eine 
Tuchnadel oder einen Ring, oder doch etwas Aehnliches, damit, wie 
der Gaſtgeber ſich in ſeinem Toaſt auf den gefeierten Gaſt ausdrückte, 
ein jeder Anweſende ſich ſtets der Ehre, mit einem jo ausgezeichneten 
„ baufmänniſchen Talente bekannt geworden zu ſein, beim Anblick bes ihm 
zugefallenen Geſchenks erinnere. 5 | 
e Bei der vorgeſtrigen Hofiagd hatte der Lieutenant von Grö⸗ 
ditzberg vom 4. Küraſſter⸗Regiment das Unglück, mit dem Pferde zu 

ſtürzen, und lag noch beſinnungslos, als die Jagd geendet hatte. 
Von den drei Brüdern Schlagintweit, welche neulich den 
„nördlichen Theil Indiens und das Himalaja⸗ Gebirge zu naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen bereiſten, befinden ſich die zwei jüngeren jetzt in 

unſerer Mitte; dieſelben find mit Herausgabe eines Werkes über ihre 
neueſten Reiſen beſchäftigt. 

ia uod Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 3. November. Eine Aufſtellung der Be- 

ſchwerdepunkte der Stände Holſteins gegen die däniſche Regierung ge- 
langte nebſt einer erläuternden Denkſchrift gutem Vernehmen nach 

bereits vor einiger Zeit an die deutſchen Bundesregierungen ſowohl, 
wie an die Bundestags⸗Geſandtſchaften in Frankfurt. Die Beſchwerde⸗ 
ſchrift ſelbſt befindet ſich, wie man verſichert, nunmehr in den Händen 
eines frankfurter Anwaltes und wird von dieſem bei der Bundesver⸗ 

ſammlung, wie deren Geſchäftsordnung es beſtimmt, eingereicht werden. 

Ihre Vorlage dürfte ſchon in einer der nächſten Bundestagsſitzungen 

erfolgen. j (Leipz. 3.) 

EEE O eſterre i ch. 
tt Wien, 5. Noobr. Den neueſten Weiſungen gemäß, welche 
von Seiten des Kriegsminiſteriums an die einzelnen Militärkom⸗ 
mandanten ergangen, wird die Heeresreduktion für Oeſterreich noch eine 
weitere Ausdehnung erlangen. Die Entlaſſungen dauern auf eine 

Weiſe fort, daß der gegenwärtige Effektivſtand ſeit Jahrzehnten nicht 

mehr ſo gering war. Ad: 57 | 
Die hieſige „Preſſe“ hat ſich geſtern aus Paris telegraphiren laſſen, 
daß der franzöſiſche Geſandte in Konftantinopel, Herr v. Thouvenel, 

abermals den diplomatiſchen Verkehr mit der Pforte abgebrochen hat. 
R Dieſe Na richt verfehlte natürlich nicht, allgemein zu überraſchen und 
in politiſchen Kreiſen Aufſehen zu erregen. Indeſſen aber ſcheint dieſe 
ohne Angabe des Datums aus Konſtantinopel gebrachte Nachricht auf 
einem Irrthum zu beruhen. Hier wenigſtens it an geeigneter Stelle 
nichts darauf Bezügliches bekannt geworden. Die hieſige k. türkiſche 
Geſendiſhaſt hat vielmehr vorgeſtern (3. Nov.) Abends direkt aus 


gebört der Stoff der Baronin Lopez de Fonſeca rechtmäßiger an, denn 


ihre Mutter war eine Carteret. 
Von Künſtlern haben wir Thurlinex, der die Statue von Marga⸗ 
retha von Parma auf dem ufer Markte gemacht hat, und die Fa⸗ 
en Vervloed, von welcher alle Mitglieder Künſtler ſind: der Vater 
hrofeſſor an der hieſigen Kunſtakademie, fein Bruder Maler in Wene- 
dig, die Mutter Hofmalerin des Königs von Neapel, der Sohn Ma: 
e ier, „ Ida von Düringsfeld. 


5 [Eine Gaunerei von ſeltener Frechheit! wurde am 28. 
Ott. in Wien verübt. Zwei übelberüchtigte Individuen, der geweſene 
; e Heinrich H. und der beſchäftigungsloſe Lohnkütſchers⸗ 
VV 
Ui Nut, ne re we r ſi . 
traut wurden, daß keiner von ihnen ein Bedenken trug, ſeine für die 
Zukunft sefopnenen „Pläne, dem andern mitzutheilen. Auf dieſe Art 
ae einen Plan, wie ſie nach der Entlaſſung aus ihrer Haft 
am ſchnellſten und ſicherſten in den Beſitz einer namhaften Summe 
Gelde e koͤnnten, ein Sac den ſie am 28. Okt. aus⸗ 
F ib verſuchten. Nachdem Heinri bereits früher eine Beam⸗ 
ch form ſich angeſchafft hatte, kamen Beide ihrer Verabredung ge⸗ 
ande e Ka 3 e lee ee e ae 
zei⸗Kommiſſär und Karl T. einen Amtsdien orzuſtellen habe. Am 
8 Abend des 28. kamen fie in einem Gaſthauſe zu 11 zuſam⸗ 
men, von wo aus fie, erſterer in der Uniform eines Polizei⸗Kommiſſärs, 
zung e Civilkleidung in einem Comfortable in die 
Stadt bis auf, den neuen Markt fuhren. 4 
Sofort begaben fie, fi) in ein Greißlergewölbe in der Kärntner⸗ 
ſtraße (im Haufe neben dem Hotel zum Erzherzog Karl), wo ſie an⸗ 
gebblich in Folge einer erhaltenen Anzeige, daß daſelbſt falſches Geld 
in Umlauf gebracht werde, und unter dem Vorwande eines amtlichen 
12 uſtrages eine R Aion der Baarſchaft vornehmen zu müſſen erklärten. 
Die (Freißlerin F Wa Geiſtesgegenwart, die Einwendung zu ma: 
chen, daß ſie indem das Geſchäft Eigenthum ihres Sohnes fei, un⸗ 
möglich in Abweſenheit deſſelben eine Revi 
gt, SAH DEIF deſſeid ne ſolche Reviſton geſtatten könne. 
Sie mögen, ae deſſen baldige Rückkunft abwarten. Die Gauner 
„durch das muthvolle Auftreten der Greſßlerin eingeſchüchtert und einen 
Verrath fürchtend, entfernten ſich unverrichteter Sache, mit dem Be: 


1 


11 


* 


22 


1 zut Erleichterung 
hen, ſondern hat 


Often geſendet werden können. Es wird deshalb die Angelegen⸗ 
beit des Brückenbaues einmal der Militär⸗Kommiſſion des Bundestages 
und außerdem einer techniſchen Kommiſſion zur Prüfung vorgelegt 
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aug geſchieht. 
Wien, 5. Nov. 


briefe ſind im Umlaufe für 3,604,600 Fl. 5 


151,300,000 Fl. 


rath 83,452,322 Fl. und der Banknotenumlauf 382,450,021 Fl. 
vum Bronfreie 


Veränderungen im Lehrperſonal, als durch Veränderung des Examens, 


Colleges in die Schule werden aufgenommen werden. 
Antecedentien des neuen Direktors, Herrn Niſard, ſind bekannt; doch 
iſt zu bemerken, daß er einer der entſchiedenſten Vertreter der altklaſſi⸗ 
ſchen Richtung iſt und dem klerikalen Elemente ſomit ein ſchützender 
Damm entgegenſteht. * 

Die vorletzte Serie der Gäſte in Compiegne iſt geſtern dort ange⸗ 
kommen; die Einladungen für die letzte find vom 14. bis 17. d. M. 
Daß bis jetzt weder von dem öſterreichiſchen noch von dem türkiſchen 
Geſandten die Rede iſt, giebt zu allerlei Auslegungen Anlaß. Einem 
Gerüchte zufolge würde Herr v. Bourqueney den Winter in Paris 
zubringen und Herrn v. Bonneville in Wien als ſeinen Geſchäftsträger 
zurücklaſſen. 5 

Paris, 3. November. [Compiegne und die Donau⸗ 
fürſtenthümer; die Donauſchifffahrt. — Die neapolita⸗ 


niſche Angelegenheit. — Herr v. Rayne val. — Engliſche 


Werbungen.] Die Regierungsorgane haben, wie ich ſchon neulich 
bemerkte, offenbar die Weiſung erhalten, die häklige rumäniſche Angele⸗ 
genheit mit zarteren Fingern anzufaſſen; doch iſt man hier keineswegs 
geneigt, die Union fallen zu laſſen, was ſchon aus der fortgeſetzten 
Polemik gegen die öſterreichiſchen Preßorgane und aus der Entſchieden⸗ 
heit hervorgeht, mit der die allerdings vollſtändig ungegründeten Be⸗ 
hauptungen derſelben zurückgewieſen werden, daß Preußen und auch 


Rußland der öſterreichiſchen Auffaſſung ſich genähert hätten. Die Be⸗ 
ziehungen unſeres Gouvernements zu dem wiener Kabinete und der 
hohen Pforte ſollen im übrigen fehr gefpannt geworden fein, und man 
legt den freilich etwas auffälligen Umſtand, daß die Vertreter beider 
Mächte bisher keine Einladung nach Compiegne erhallen haben, vielleicht 
Die 
Frage der freien Donau⸗Schifffahrt verſpricht eine ſchnelle und. glück: 
liche Löſung, da nun auch die Pforte erklärt hat, daß ſie, vorbehalt⸗ 


nur allzu richtig im Sinne dieſer gereizten Stimmung aus. 


lich einiger Modifikationen im Detail, dem durch die europäiſche Donau⸗ 


ſchifffahrts⸗Kommiſſion vorbereiteten Vertrage ihre Zuſtimmung geben 
Seit einigen Tagen taucht auch wieder die neapolitaniſche 


wolle. 
Frage aus der Vergeſſenheit hervor, zu der ſie wichtigeren Konflikten 
gegenüber verurtheilt war. 
rolle übernommen habe und daß Frankreich den Bemühungen deſſelben 
zur Herſtellung eines beſſeren Einvernehmens des neapolitaniſchen Hofes 
mit den Weſtmächten nicht abgeneigt wäre. Was die Vertretung 
Frankreichs am petersburger Hofe anbelangt, ſo wird dieſelbe bis zum 
nächſten Frühjahr dem erſten Geſandtſchaftsſekretär, Herrn Baudin, 
überlaſſen bleiben, obſchon er zum Geſandten in Karlsruhe ernannt 
worden iſt. Hr. v. Rayneval wenigſtens wird ſchwerlich früher nach 
Rußland abreiſen. Trotz des Widerſpruchs, den das Gerücht über 


deuten, daß fie vorerſt in einem andern Lokale eine gleiche Reviſion 
vornehmen und erſt nach Beendigung derſelben wiederkommen wür⸗ 
den. Sie eilten nun zu ihrem Wagen und fuhren nach St. Ulrich, 
um daſelbſt bei zwei Geſchäftsleuten ein gleiches Manöver zu ver⸗ 
uchen. f 
f 1 dem bereits erwähnten Vorwande kamen ſie in die Woh⸗ 
nung der Greißlers⸗Wittwe Barbara G. und forderten fie zur Vor⸗ 
weiſung ihrer Baarſchaft und Werthpapiere auf, was ſie auch that. 
Nachdem ſie das Geld und die Papiere im Betrage von 22,100 Fl. 
etwa eine halbe Stunde lang unterſucht, als bedenklich beanſtandet, 
verſiegelt und ſofort abgenommen hatten, entfernten ſie ſich mit dem 
Auftrage, daß Barbara G. morgen um 10 Uhr auf der Polizei⸗Ober⸗ 
direktion in der Stadt bei dem Oberkommiſſär Sch. in dieſer Arge: 
legenheit beſtimmt zu erſcheinen habe. Mit dieſer gelungenen Gaune⸗ 
rei noch nicht zufrieden, fuhren ſie zu einem zweiten Geſchäftsmanne, 
dem in St. Ulrich wohnenden Fragner 3., dem ſie unter gleicher Vor⸗ 
ſpiegelung 1300 Fl. abnahmen 
difionen im Sinne hatten, fo beſchloſſen fie doch von weiteren Verſu⸗ 
chen für heute abzuſtehen und begaben ſich nach Matzleinsdorf. Nach⸗ 
dem ſie vorerſt das Geld und die Werthpapiere getheilt, die Uniform 
in der Wohnung des H. verbrannt hatten, gingen fie in ein Gaſthaus 
und zechten daſelbſt bis Mitternacht. Am folgenden Tage ſollten die 
Werthpapiere verkauft werden, zu welchem Behufe fie ſich am Morgen 
wieder zuſammenfanden und in die Stadt begaben. 
Während T. in einem Gaſthauſe wartete, ging H. in die Wechſel⸗ 
ſtube des Herrn Ribarz, um die Werthpapiere zu verkaufen; allein die 
Polizei, welche noch in derſelben Nacht von Allem unterrichtet worden 
war, hatte umfaſſende Nachforſchungen angeſtellt, die zur Folge hatten, 
daß H. bereits am frühen Morgen und zwar in der Wechſelſtube des 
Herrn R. angehalten und verhaftet wurde. Auch T., der im erſten 
Momente aus dem Gaſthauſe zu entkommen wußte, wurde bald dar⸗ 
auf erkannt und auf offener Straße angehalten. Beide ſind des voll⸗ 
brachten Betruges in umfaſſender Weiſe geſtändig. Von den entlockten 
Werthpapieren und Baarſchaften wurde bisher nur ein Theil wieder 
beſchafft. N 
ifreſſendes Inſekt. anzöſiſche Marſchall Vaillant hat an 
den a ie he 2 Pals deen Meß erichtet, in welchem er im um 
Nast über eine merkwürdige Erſcheinung erſucht. Der Marſchall ſchreibt: 


Konſtantinopel eine offizielle telegraphiſche Depeſche vom ſelben Datum 
erhalten, in welcher auch nicht im Geringſten eines ähnlichen Vorfalles 


[Oeſterreichiſche Nationalbank.] Nach 
dem Bankausweiſe vom heutigen Tage beläuft ſich der Silbervorrath 
auf 97,050,401 Fl., der Banknotenumlauf auf 396,606,328 Fl.; fer: 
ner ſind ausgewieſen: eskomptirte Effekten mit 87,208,539 Fl., Vor⸗ 
ſchüſſe gegen Staatspapiere in Wien mit 77,09 1,100 Fl. und bei den 
Filialanſtalten mit 11,331,900 Fl., die fundirte Staatsſchuld mit 
53,971,906 Fl., die Staatsgüterſchuld mit 151,000,000 Fl., Pfand: 


Im vorigen Monate war der Silbervorrath 96,150,301 Fl., der 
Banknotenumlauf 399,705,128 Fl., die eskomptirten Effekten beliefen 
ſich auf 90,632,722 Fl., die Vorſchüſſe auf Staatspapiere in Wien 
auf 77,230,300 Fl, bei den Filialanſtalten auf 11,257,200 Fl., die 
fundirte Staatsſchuld auf 54,547,006 Fl., die Staatsgüterſchuld auf 


Nache dem Ausweiſe vom 30. Oktober v. J. war der Silbervor⸗ 


Paris, 3. November. Die Gerichtshöfe und die öffentlichen 
Lehranſtalten haben heute ihre Winterſeſſionen und Lehrkurſe eröffnet. 
Unter den bei dieſer Gelegenheit abgehaltenen Feierlichkeiten erwähne ich 
diejenige in der Normalſchule, wo der Unterrichtsminiſter den 
neuen Direktor, Herrn Niſard, ſo wie die neuernannten Profeſſoren 
einführte. Der Miniſter hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in 
welcher er ſagte, daß die wiſſenſchaftlichen Studien in der Schule ſeit 
einiger Zeit oberflächlicher geworden ſeien und daß die Regierung ſich 
veranlaßt geſehen habe, dieſem Uebelſtande zu begegnen, weniger durch 


welches künftig den Zutritt zur Normalſchule erſchweren ſollte. Der Mi⸗ 
niſter hofft, daß auf dieſe Weiſe nur die allertüchtigſten Schüler der 
Die politiſchen 


Man ſagt, daß Rußland die Vermittler⸗ 


Obgleich ſie noch mehrere ſolche Re⸗ G 


Werbungen Englands in Frankreich erfahren hat, wird wieder auf das 
Beſtimmteſte behauptet, daß dieſe Werbungen dennoch und nicht ohne 
Erfolg ſtattfänden, und daß die alſo Angeworbenen in aller Stille 
über Alexandrien und Suez nach Indien expedirt werden ſollten. 


(Zeit.) 
Nu f lan d. 

St. Petersburg, 26. Oktbr. [Stu dentengeſchichte 
in Moskau und Keie Seit vorgeſtern höre ich hier von einem 
myſteriöſen Vorgang in Moskau ſprechen. Die Polizei ſoll dort 
eine Studentenverbindung aufgehoben haben und Widerſtand dabei ge⸗ 
funden, dieſen aber mit Gewalt befiegt haben. Natürlich wltd 5 
die Unterſuchung ergeben, was an der Sache war, auf welcher Seite 
ſich Uebereikung und Ueberſchreitung befand. Daß mostätter Studenten 
zuſammenkommen und ſich mit politiſchen Fragen beſchaͤftigen, Pläne 
für die Zukunft bauen und dabei die Gegenwart nicht beſonders loben, 
— iſt durchaus keine neue Exſcheinung. Schon Gribojedoff ſchildert 
dergleichen in feinem vortrefflichen Sittengemälde: „Leiden durch Bil⸗ 
dung“ und die Tſchatzkis, Sagoretzk's und Repetiloff's, die er in ſei⸗ 
nem Stück darſtellt, haben ſeit jener Zeit noch keinen Augenblick auf⸗ 
gehört zu exiſtiren. Dies gilt aber keinesweges für Moskau allein, 
ſondern iſt auch hier in Petersburg nicht anders. Zugeben muß man, 
daß die Studenten in neueſter Zeit ſehr viel lauter und bemerkbarer 
geworden ſind als früher. Mit großer Rührigkeit haben ſie ſich auf 
die Preſſe geworfen, bauen nach ihrer Art fleißig an der „neuen Zeit“ 
mit, und vielen der Bauſteine merkt man es auch an, daß ſie von 
jungen Leuten eingefügt werden. Wie geſagt, für den Augenblick und 
für dieſen Vorfall in Moskau iſt Alles auf Seite der Studenten, 
und um fo mehr, als der Kaifer erſt kürzlich während feines Aufen⸗ 
thaltes in Kiew mehrere Studenten begnadigt, welche ſich einer Ver⸗ 
haftung gewaltſam widerſetzt. Die Veranlaſſung zur Verhaftung war, 
daß ein General ſich beleidigt fühlte, weil ein Student der Univerfität 
ihn nicht vorſchriftsmäßig militäriſch grüßte. Sie müſſen nämlich 
wiſſen, daß es zu den, fo zu ſagen, militäriſchen Einrichtungen unſerer 
Univerſitäten gehört, jeden Meli höheren Ranges grüßen zu müſſen. 
Das wird aber ſo oft befolgt als unterlaſſen, und die Generale laſſen 
den jungen Leuten gern den kleinen Trotz, der ſich in der Nichtbeach⸗ 
tung des Reglements ausſprechen ſoll. Nichts deſtoweniger iſt das 
Reglement vorhanden und durch einzelne Perſonen nicht abzuſchaffen. 
Wahrſcheinlich iſt das Unabhängigkeitsgefühl eines Studenten einma 
etwas zu deutlich ausgedrückt worden und ein General hat es fürl 
eine perſönliche Nichtachtung gehalten. Kurz der Student, welcher 
nicht gegrüßt hatte, ſollte verhaftet werden, widerſetzte ſich, andere Stu⸗ 
denten kamen ihm zu Hilfe und es gab eben einen jener unangeneh⸗ 
men Vorfälle, die nachher jeder Theilnehmer bereut. Einmal zur 
Sprache gebracht und von dem General auf das Reglement verwieſen, 
konnte die Sache nicht unbeſtraft bleiben, und da ſie mit ernſthaften 
Widerſetzlichkeiten gegen die Behörde verknüpft war, fielen die Strafen 
ſtrenge aus. Der Kaiſer aber begnadigte, und führte dadurch die 
ganze Angelegenheit auf ihre rechte Bedeutung zurück. Daß indeſſen 
nun kein Student mehr einen General grüßt, oder vielmehr, daß kein 
General es mehr verlangt, iſt die natürliche Folge. — Ich berichte 
Ihnen für beide Fälle nur das hier Erzählte, kann aber begreiflich für 
die genaue Richtigkeit der einzelnen Umſtände nicht einſtehen. 

(N. Pr. 3) 


Gro brit an nien. 

[Der Handel mit Circaſſien.] Eiferſucht iſt ein Motiv, = 
ches die Sa der Engländer 10 e . Verpättife 
für das Unglaublichſte empfänglich macht. Ein gewispertes Wort über 
die Konkurrenz Deutſchlands auf den Märkten Centralaſiens beruhigte 
zuletzt das Publikum über die Konfiskation des Vixen an der eirkaſſt⸗ 
ſchen Küſte. Damals brauchte Rußland noch die Fiktion einer 
Blokade; heute verbietet es einfach nach der Küfte zu han⸗ 
deln, außer an den drei genannten Plätzen, wahrſcheinlich den einzi⸗ 
gen, die in ruſſiſcher Gewalt ſind. 
erging, erhielt ein Mr. Richards, unterm 24. September d. J., fol⸗ 
genden Beſcheid von Lord Clarendon: „Auf Nachfragen, die J. M. 
Geſandter in Petersburg angeſtellt, hat die ruſſiſche Regierung empfoh⸗ 
len (recommend), daß bis zum Erlaß der in Berathung befindlichen 
neuen Verordnung über den Handel mit Cirkaſſien, britiſche Fahrzeuge 
ſich im Allgemeinen des Handels mit jenem Lande enthalten ſollten, 
daß indeſſen Fahrzeuge mit den Häfen verkehren dürfen, für welche ſie 
die gehörigen Viſa von dem ruſſiſchen Konſul in Konſtantinopel erhal⸗ 
ten haben.“ Der Verein für auswärtige Politik in Sheffield ſchreibt 
darüber an Lord Clarendon und fragt an, ob dieſer Beſcheid echt ſei; 
man habe doch bisher nichts davon gewußt, „daß die Königin Victoria 


„Unſere Armee kehrte aus der Krim mit Patronenbündeln heim, deren mehrere 


— — Eigenthumlichkeiten darboten: die Kugeln darin erſchienen an meh⸗ 
reren Stellen theils muldenartig eingeſchnitten, theils ganz durchbohrt von einem 
Inſekt, welches uns weder in Naupenform noch verpuppt zu finden gelungen 
iſt, das aber in ſeinem letzten Stadium eine Fliege aus der Klaſſe der Hymen⸗ 
opteren (Hautflügler) zu ſein ſcheint, von etwa 2 Centimetern Länge und von 
metalliſchem und kupferglänzendem Ausſehen. Doch muß man dieſe letzte Be⸗ 
jeichmung nicht allzu wörtlich nehmen, da alle von uns geſammelten Insekten 
edeutend von Palverſtaub bedeckt waren, und wir zudem keine lebendigen Thier⸗ 
chen Eee haben. Der von dem Thierchen durch die Kugel gebobrte Gang 
oder Stollen hat 3 l Millimeter im Durchmeſſer; dieſer Gang iſt immer in 
vollkommen gerader Time angelegt; ſeine Wandungen ſind außerordentlich glatt; 
es iſt ns Arbeit, die das größte Lob verdient, wie überhaupt alle Werke der 
Thiere. Außerdem greift das bohrende Inſekt, wie es ſcheint, die Oberfläche der 
Kugel unter jedem beliebigen Winkel an“ Frißt das Infekt das Blei? Das ift 
ſehr unwahrſcheinlich, — behaupten die Gelehrten. Wenn es aber nicht arbei⸗ 
tete, um ſich zu nähren, wie jene Inſekten (tarets). welche das Holz anfreſſen 
und zernagen, und nur bemüht wäre, ſich eine Zufluchtsſtätte für feine Meta⸗ 
morpbojen herzuſtellen, jo ift es unertlärlich, daß wir in den Patronen leine 
Bleireſte entdeckt haben. Dann iſt noch beſonders auffallend, warum dieſe 

ange nicht maskirt, an den Mündungen nicht verſchloſſen find. Es fragt ſich 
endlich, weshalb dieſe Aſhle, ſtatt voll tändige, geſchloſſene Gallerien zu Bilden, 
auf vielen unſerer Kugeln nur halbeylindriſche Rinnen darbieten, und ſomit den 
halben Körper des Thierchens blosgedeckt laſſen? In dieſem letzten Falle näm⸗ 
lich find Rücken und Flügel der Fliege ſichtbar, der Bauch und die Fuße aber 
von dem Halbcylinder verdeckt, welcher ſo die Lagerjtätte da ellt. = 
Brief ſchließt mit einer Auseinanderſezung, daß das Inſekt nicht Cetonia au- 
rata ſein könne, welches ähnliche, aber dennoch verſ ne Llebhabereien I 
Bleifutter beſäße. (Eine Aufklärung der Sache wäre intereſſant; in den ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen haben wir noch keine gefunden.) 

een 


[Der Untergang des Schiffes „Central-Amerika “] ver: 
anlaßte eine äußerſt ſonderbare gerichtliche Verwickelung. Unter den 
Paſſagieren des unglücklichen Schiffes, welche man als umgekommen 
betrachtet, befindet ſich nämlich auch ein Farbiger, der früher zu New⸗ 
York, wohnte, wo er in Mobilien und Immobilien einen Werth von 
fünftauſend Dollars beſaß. Kaum war der Untergang des Schiffes 


bekannt geworden, als eine Frau zu einem Gerichtsbeamten kam, um 
als. Wittwe des Verſtorbenen die 8 


ö geeigneten Schritte zum Antritte der 
Hinterlaſſenſchaft zu thun. Man war bereits mit Abfaſſung der erfor⸗ 
derlichen Aktenſtücke beſchäftigt, als eine zweite Prätendentin auftrat und 
einen älteren Heirathsvertrag produzirte, als die erſte Poſſulantin. 
Die Advokaten beider Parteien traten ins Einvernehmen, als während 
ihrer Hin⸗ und Herredereien und Schreibereien eine dritte Wittwe auf: 


Bevor dieſe ruſſiſche Verordnung 


A 
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ein ruſſiſcher Vaſall und die Engländer ruſſiſche Unterthanen.“ Seine 
Herrlichkeit läßt antworten, daß der Abdruck des Beſcheides ganz kor⸗ 
rekt ſei. Es iſt kein angenehmes Geſchäft, in das Detail dieſes Ge 
genſtandes zurückzugehen, aber es muß doch geſchehen. Am 6. Mai 
1856 erklärte Sir Charles Wood, erſter Lord der Admiralität, der 
Friedensvertrag laſſe Handelsſchiffe ebenſowohl in die öͤſtlichen wie in 
die weſtlichen Häfen des ſchwarzen Meeres ein, und die Tſcherkeſſen 
hätten bewieſen, wie gut fte ſich der ruſſiſchen Angriffe erwehren könn⸗ 
ten. Und an demſelben Tage faßte der edle Lord an der Spitze eine 
lange Auseinanderſetzung über Artikel des Friedens ſo zuſammen: 
„Rußland hatte den faktiſchen Beſitz der Plätze, wo es Beſatzungen 
hielt, und hatte das Recht, welches der Beſitz giebt, die Plätze gegen 
den Handel zu ſperren, der ihm gefährlich für ſeinen Beſitz erſchien. 
Aber nichts iſt bei der gegenwärtigen Veranlaſſung geſchehen, was ir: 
gendwie das Verhältniß Rußlands zu den Gebieten an der Oſtküſte 
des ſchwarzen Meeres änderte.“ Und am Tage vorher hatte Graf 
Clarendon Ihren Herrlichkeiten zunächſt auseinandergeſetzt, daß Scha⸗ 
mol nach dem Zeugniſſe des Generals Sir William Williams of Kars 
ganz ruſſiſch geſinnt ſei, und dann wörtlich geſagt: „Graf Orlow er⸗ 
klärte im Namen des ruſſiſchen Kaiſers, er hoffe, daß der Charakter 
der Tſcherkeſſen durch den civiliſtrenden Einfluß des Handels ſoweit 
würde verbeſſert werden, daß die Blokade und andere Beſchränkungen 
beſeitigt und alle ruſſiſchen Häfen in jener Gegend ſieben oder acht 
an der Zahl, dem auswärtigen Handel geöffnet und die Sitze aus⸗ 
wärtiger Konſuln werden könnten.“ Man betrachte das Enſemble die: 
ſer Erklärungen! (N. Z.) 
Italien. 


Turin, 1. Nov. Das Leichenbegängniß des Grafen Siccardi er: 
folgte geſtern Abend unter dem Zuſammenlauf einer ungeheuren Volks⸗ 
menge. Nicht die mindeſte Ruheſtörung fand ſtatt. Hinter dem Sarge 
folgten ſämmtliche Miniſter, der Vice⸗Präſident des Staatsraths u. ſ. w. 
Der Verſtorbene, Graf Joſeph Siccardi, ſtammte von einer altadeligen 
Familie, trat noch jung in die juriſtiſche Laufbahn ein, ſtieg ſchnell von 
Grad zu Grad, und gelangte bald zu der angeſehenen Stellung eines 
General⸗Anwalts des Königs. Als König Karl Albert im J. 1848 
durch ein königl. Dekret den privilegirten Gerichtsſtand des Adels und 
der Mitglieder des St. Mauritius: und Lazarus⸗Ordens abſchaffte, 
ſtellte ſich Graf Siccardi an die Spitze jener, welche als eine nothwen— 
dige Konſequenz die Aufhebung des privilegirten Gerichts— 
ſtandes der Geiſtlichkeit, des toro ecclesiastico, verlangten. 
Minifter der Juſtiz und Großſiegelbewahrer geworden, legte er dem 
Parlament ein Geſetz vor, welches dieſe Aufhebung anſtrebte, und wel⸗ 
ches durchging. Man hört dieſes Geſetz häufig das Siccardiſche 
nennen. Als Siccardi aus dem Miniſterium austrat, wurde er zum 

Präſidenten des Kaſſationshofes und zum Senator des Königreichs tr: 
nannt. Der Senat erwies ihm die Ehre, ihn zu feinem Vice-Prä⸗ 
ſidenten zu ernennen. Piemont verliert an dieſem Manne nicht allein 
einen ſeiner erſten Juriſten, ſondern auch einen mit ſeltenen Kenntniſ⸗ 
fen begabten Staatsmann, der Senat feinen vortrefflichſten Redner. 

(Tr. Ztg.) 

Neapel, 26. Oktober. [Vom Hofe. — Vorträge über 
See.] Der Graf Wilhelm Ludolf, bisheriger diesſeitiger Geſchäfts⸗ 
träger in München, iſt dort zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter ernannt worden. Vorgeſtern hat er Neapel 
verlaſſen, um feine erhöhtere Stellung einzunehmen. Wie verlautet, 
nimmt er den allerhöchſten Auftrag mit ſich, um die Hand der Prin⸗ 
zeſſin Marie, dritten Tochter des Herzogs Mar in Baiern, für den 
Kronprinzen, Herzog von Calabrien, förmlich anzuhalten (die 
Prinzeſſin iſt am 4. Oktober 1841 geboren). Der Eönigl. Hof ver: 
weilt noch immer in Gaeta, vielleicht nicht ohne das Mißbehagen 
einiger Staatsminiſter. Alle nämlich müſſen wenigſtens einmal in der 
Woche die Fahrt mit einem Dampfer quer über den Golf nach Gaeta 
machen, die in gegenwärtiger Jahreszeit dem einen oder dem andern 

nicht beſonders zuſagen dürfte, und in der Regel 4 Stunden dauert. 
Der König ſelbſt trägt kein Bedenken, ſie auch bei ſtürmiſchem Wetter 
zu unternehmen; er kommt öfter ſelbſt nach Neapel, um hier den Vor: 
trag der Miniſter entgegenzunehmen. Wie bekannt, präſidirt er immer 
in eigener Perſon ſeinem Staatsrathe. Ganz ſo iſt er auch der Ober— 
general ſeines Heeres, das einzig und allein als ſeine Schöpfung an⸗ 
geſehen werden muß. 

[Die Mannſchaft des „Cagliari“.] Aus dem jetzt vorlie⸗ 
genden Urtheilsſpruch des oberſten Kriminal⸗Gerichtshofes der neapoli— 
taniſchen Provinz Principato Citeriore über die den piemonteſiſchen 
Dampfer „Cagliari“ und die am Bord deſſelben bei Gelegenheit des 
letzten revolutionären Einfalls verhafteten Perſonen betreffende Ange⸗ 
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legenheit erſehen wir, daß die Zahl der verhafteten Seeleute 28 be⸗ 
trug, die nebſt einem Entwichenen der Mitſchuld an den Vorgängen 
von Ponza und Sapri angeklagt waren. Der Gerichtshof hat ſich 
nun einmüthig dahin ausgeſprochen, daß der erſte und zweite Kapitän, 
ferner der dritte Offizier des Schiffes und noch 15 Individuen weiter 
im Sinne der beſtehenden Geſetze in Haft zu behalten, die Uebrigen 
auf freien Fuß zu ſetzen, die bezüglichen Akten aber im Archiv des Ge⸗ 
richtshofes aufzubewahren ſind. 


Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 23. Oktbr. [Das National⸗Programmj iſt vorgeſtern 
vom Divan ad hoc mit Stimmeneinhelligkeit angenommen worden. In der 
vorhergehenden Sitzung war von Crezzulesco, Vertreter des Distrikts von Braila, 
der Antrag von 15 Gliedern auf Annahme dieſes Programms geſtellt worden. 
Magheru hatte zu gleicher Zeit das Amendement in Antrag gebracht, daß das 
Haupt der zukünftigen Dynaſtie von der Nation erwählt werde. In Folge des 
Antrages von Crezzulesco ward eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern niederge⸗ 
ſetzt. Nach dem vorgeſtrigen Antrage ihres Berichterſtatters hatte dieſelbe den 
Antrag als dringlich anerkannt, und aus dieſem Grunde und weil es ſich um 
die Aufſtellung eines reinen und einfachen Prinzips handle, ſich dahin entſchie⸗ 
den, daß dem Antrage Magheru's nicht Folge zu geben ſei. Bratiano und 
Forano tratenaber für ſofortige Annahme des Programms auf. Nur Floresco 
wollte im erſten Paragraphen deſſelben, der ſich auf die Autonomie bezieht, die 
Garantie der früheren Kapitulationen der Fürſtenthümer mit der Pforte durch 
die Mächte, die den Vertrag von Paris unterzeichnet haben, in ihre künftigen 
Konventionen mit der Türkei aufgenommen wiſſen; der Ex⸗Hospodar Stirbey 
machte jedoch darauf aufmerkſam, daß der Text jener Kapitulationen in alle 
Verträge der Pforte ſeit Baſazets Zeiten aufgenommen ſei, mit Ausnahme des 
Vertrags von Adrianopel, in welchem nur die Klauſel ausgelaſſen ist, die ſich 
auf das Recht des Friedens und Krieges und deſſen ue di für die Für⸗ 
ſtenthümer bezieht. Nachdem in Folge dieſer Bemerkungen der Antrag Flo⸗ 
resco's beſeitigt war und Bratiano noch einmal die Annahme des Programms 
befürwortet hatte, ging der Divan zur Abſtimmung über und nahm mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit nach einander die vier Punkte an, aus denen das Programm 
beſteht. Das Protokoll dieſer Sitzung wurde von allen Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung unterzeichnet, die bei ihrem Heraustreten aus dem Divansſaale der 
Gegenſtand einer enthuſiaſtiſchen Volkshuldigung wurden. Auf die Aufforde⸗ 
rung einiger Vertreter hatte der Metropolitan angeordnet, daß die Kathedrale 
den andern Kirchen der Stadt das Zeichen dazu gab, mit ihren Glocken in die 
öffentliche Freude einzuſtimmen. 

ranzöſiſche Blätter bringen den Text von der Erklärung des Divans der 
Modan ee vom 19. Oktober 1857 datt iſt. Der Divan erklärt, daß „die 
größten, hochherzigſten und nationalſten Wünſche des Landes“ folgende ſeien: 
1) Die Achtung vor den Rechten der Fürſtenthümer und beſonders vor der 
Autonomie derſelben nach dem Wortlaute ihrer alten mit der Pforte 1393, 
1460, 1511 und 1634 abgeſchloſſenen Kapitulationen. 
2) Vereinigung der Füͤrſtenthümer zu einem einzigen Staate unter dem Namen 


ͤ— — 


mänien. 8 
3) Ein fremder erblicher, aus einer der herrſchenden Dynaſtien Europa's zu 
wählender Prinz, deſſen Erben in der Landesreligion zu erziehen ſind. 
4) Neutralität des Gebiets der Fürſtenthümer. 5 
5) Die geſetgebende Gewalt wird einer General⸗Verſammlung anvertraut, in 
welcher alle Intereſſen der Nation vertreten find. . 
Alle dieſe Rechte werden unter die Kollektiv⸗Garantie der Mächte ge⸗ 
ſtellt, welche den pariſer Vertrag unterzeichnet haben. 


6 Serbien. Wir geben heute den Schluß der in unſerer ‚geftrigen Kor⸗ 
reſpondenz begonnenen Anklage⸗Akte, betreffend die ſerbiſche Verſchwörung. 

Der gedungene Mörder Miloſow kehrte mit dem erhaltenen Paſſe in ſein 
Dorf zurück, und entdeckte die ganze Sache ſeinem Schwager Gavril Jowano⸗ 
witſch, dem er auch ein Stückchen rothen Bandes übergab, das er von Herrn 
Paun Jankovitſch als Zeichen erhielt, und er ſandte ihn zu dieſem, daß er ihm 
tauſend Dukaten wegen des bewußten Zweckes abverlange. Paun Jankovitſch 
ſammelte dieſe Summe von den Mitverſchworenen ein und übergab das Geld 
dem Gavril. Dieſer aber entdeckte die ganze Sache einem gewiſſen Marko Ni⸗ 
kolitſch zu Kragugewatz, welcher der Behörde die Anzeige machte. So kam man 
der Verſchwörung auf die Spur. Miloſaw ergab ſich freiwillig, und die übri⸗ 
gen . und Gleichgeſinnten wurden gleichfalls verhaftet. Alles hier 
Zingef rte wurde von den Perſonen, welche in die Verſchwörung verwickelt find, 


annt. 1 
„Wegen ſolchen ſchrecklichen Verrathes — fo lautet der wörtlich luß der 
An aa key rl der Mamu ver Melhekvraſchur 1 außer 
Gavril Jovanowitſch, der Strafe zu unterliegen, welche der erſte Punkt der 
allerhöchſten Verordnung vom 22. Oktober 1843 anordnet. Den Gavril Jova⸗ 
nowitſch aber, welcher die verrätheriſche That erfahren und nicht Det 12175 
det und entdeckt hat, und ſomit Gelegenheit gab, dem Miloſaw Zeik zu laſſen, 
den Mord auszuführen, betrachtet die Polizeipräfektur als einen ſolchen, welcher 
zur Strafe dem vierten Punkte der erwähnten Verordnung unterliegt, weil es 
ſich durchaus nicht beſtätigt, daß er den Marko Nikolitſch aufgefordert habe, die 
Sache der Behörde zu melden. Da die Mijjetbäter dem Richterſtuhle des Ge⸗ 
richts der Stadt Belgrad unterliegen, hat die Polizeipräfektur die Ehre, dem⸗ 
ſelben nebſt Beſchreibung der Sache alle betreffenden Akten ſammt der Liſte zu 
überſchicken, und übergiebt auch die benannten Miſſethäter, ebenſo die zur Aus⸗ 
führung des Mordes beſtimmt geweſene Schießwaffe, und bittet nebendei, daf 
das Landes⸗Gericht von der richtigen Empfangnahme alles dieſes der Polizei⸗ 
präfektur Auskunft geben möge. Im Uebrigen, da das vom Fürſten Miloſch 
erhaltene Geld als Mittel zur Revolution betrachtet werden muß, ſolches aber 
in den Händen (2) der Verſchwörer und Theilnehmer nicht bleiben darf, jo bit⸗ 
tet die Polizeipräfektur ferner, daß das Gericht auf ſeine Art das Geld arreſti⸗ 
ren und ſammelm möge.“ 


& | dungen befeitigt das genannte Blatt mit der Bemerkung, daß die 


Aſien. N 

[Der Kaiſer und Nih.] Bisher war man noch darüber in 
Zweifel, ob und wie weit der Kaiſer in Peking von den Feindſeligkei⸗ 
ten bei Kanton unterrichtet ſei. Die nun aber in Schanghai ange⸗ 
kommene pekinger Hofzeitung vom 26. Juli beſeitigt jeden Zweifel. 
Man lieſt darin, als Fortſetzung früherer Berichte (die aber in der 
Zeitung nicht mitgetheilt wurden) des General⸗Gouverneurs Nih an 
den Kaiſer, daß erſterer Soldaten von allen Seiten her geſammelt und 
die Flotte in Stand geſetzt habe; 300,000 Taels Zollgefälle in Kan⸗ 
ton und faſt eben jo viel an Salz⸗Revenlen ſeien dazu verwendet 
worden. Die kaiſerliche Antwort auf dieſe Berichte lautet: Wir ſind 
damit einverſtanden! Außerdem meldet Nih feinem kaiſerlichen Herrn, 
daß er ſämmtliche Offiziere und Beamten „in dieſer Zeit äußerſter Ge⸗ 
fahr“ zur pünktlichen Ausübung ihrer Obliegenheiten ermahnt habe. 
Sie hätten unter einander im Ganzen 45,000 Taels aufgebracht und 
dieſe Summe vorläufig in die allgemeine Kriegskaſſe niedergelegt, um 
ſie zu gelegener Zeit zu gebrauchen. Die kaiſerliche Antwort lautet: 
Das ſoll angemerkt werden! Auf der Rhede von Kanton werden 200 
chineſiſche Kriegsfahrzeuge gebaut, wozu alle Zimmerleuie aus Wham⸗ 
poa in Anſpruch genommen worden find. j 


[Der ruſſiſche Admiral Putiatine]) it am 29. Auguſt in 


einem Dampfſchiffe vom Amurfluß in Schanghai angekommen, iſt alfo 
früher am Platz als irgend einer der Repräſentanten der drei zu ge⸗ 
meinſchaftlichen Verhandlungen vereinigten Mächte England, Frank⸗ 
reich und Nord-Amerika; man zerbricht ſich natürlich darüber den 
Kopf, um zu wiſſen, was er hier will, oder wohin er will, ob 
nach Kanton oder Peking. Er hat Paris erſt im Januar verlaſſen 


und die Reife durch Sibirien und den Amurfluß herunter in 70 Ta⸗ 


gen gemacht, vielleicht nicht ſo raſch, wie es mit der Ueberlandspoſt ge⸗ 
ſchehen kann, aber wohl eben ſo bequem und, was mehr ſagen will: 
„unabhängig vom engliſchen Poſtdienſt.“ z 
[Die Lage der Dinge in China.] „Morning Poſt“ und 
„Times“ fangen wieder an, ſich mit China zu beſchäftigen, und ver⸗ 
ſprechen dieſem Reich einen baldigen militäriſch⸗nautiſchen Beſuch, falls 
die national⸗ökonomiſchen Lektionen, die Lord Elgin dem Kaiſer zu ge⸗ 
ben beauftragt ſei, einer handgreiflichen Erläuterung bedürfen ſollten. 
Die „Times“ ſagt: „Wie unſer Korreſpondent aus Shanghai berich⸗ 
tet, iſt im Jahre 1856 eine Einfuhr aus allen Ländern der Welt im 
Werth von 3,000,000 Pfd. durch das Zollhaus gegangen, und außer⸗ 
dem eine Opiummaſſe im Werthe von 4,624,305 Pfd. durch dieſe 
Pforte ins Innere Chinas. Aber ungeachtet dieſer großen, theils ge⸗ 
ſetzlichen, theils ungeſetzlichen Einfuhr war noch eine weitere Importa⸗ 
tion von 4,287,990 Pfd. in harten Silberſtücken erforderlich, um die 
Bilanz herzuſtellen und die ungeheure Quantität Thee und Seide zu 
bezahlen, welche China nach Europa, Amerika und Auſtralien verſandt 
hat. Dieſes Jahr hören wird, wird die Baarzahlung in Silber, trotz 
des Opiums, 900,000 Pfd. betragen; und wäre die ungeſetzliche Ein⸗ 
fuhr dieſes Produktes nicht abzurechnen, ſo hätten wir 14,000,000 
Pfund baar Geld für die allein von Shanghai verſchifften chineſiſchen 
Erzeugniſſe zu erlegen. Das geht nicht; England kann nicht allen 
Thee, den es trinkt, immerfort in Silber bezahlen. Wenn der gegen⸗ 
wärtige Baarabfluß fortwährt, muß eine Zeit kommen, wo der Thee⸗ 
verbrauch abnehmen und alle Welt, mit Ausnahme der Reichen, ſich 
wieder an Kaffee und Chokolade halten wird. Auch die Seidenaus⸗ 
fuhr wird leiden, und die Chineſen können dann ihr Rohmaterial für 
ſich behalten, und ſich daraus Feiertagskleider machen.“ Die „Times“ 
meint, dieſe Vorſtellungen könnten in Peking am Ende doch von Wir: 
kung ſein. f ung 
BT ol! Amerika. * 
New⸗Nork, 21. Oktober. So viele Arbei i in 
ziellen Ae und um Rien Hock enllaſſen e 1 he ee 
als einen Segen betrachten würde, wenn England unter ihnen für ndier 
rekrutirte. Der britiſchen Geſandtſchaft in Waſhington find ſchon viele nträge 
von Werbeagenten gemacht worden, aber durch Erfahrung klug geworden, hat 
ſie ſich gehütet, ſie auch nur anzunehmen. Darüber ift komiſcher Weiſe der 
„New⸗Nork Herald“ höchſt entrüftet. „Weshalb — ſchreibt er — weigert ſich 
Lord Napier, 40,000 geſunde Rekruten aus Boſton, New⸗Hork und Pbiladelpbig 
anzuwerben, da dieſe Leute doch den Winter über ohne Arbeit fein werben? 
Im Weiten und in Miſſiſſippi könnte er deren 100,000 beim erſten Ruf 
Sind lauter gute Schützen und eignen ſich beſſer zum Soldaten als die Hand⸗ 
werter in Mancheſter oder die Straßenjungen von London.“ e Einwen⸗ 
Vereinigten Staaten von der 5 N eines indiſchen Staates nichts wit, das 
heißt mit andern Worten, England würde für ſich, nicht gegen einen fremden 
Staat rekrutiren können, und die amerikaniſchen Gerichte würden ein e zus 
prüden. Die Einladung iſt etwas plump, und die Ablehnung ſehr beprei } 
Die Nachrichten aus der Nepublit San Domingo reichen bis zum Idterr 
September. Die Hauptſtadt ward von 8000 Inſurgenten unter Befehl des 
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führt fie über die höchſten Bergrücken, durch die tieſſten Thäler und] gehört zu jenen Steppengegenden, in welchen ſeit Anfang geſchichtlicher 


taucht, deren Trauungsſchein die Mitte zwiſchen den beiden ſchon vor⸗ 
handenen einnimmt. Die zuerſt Erſchienene macht nicht viele Umſtände, 
einzugeſtehen, daß fie und der wahrſcheinlich Ertrunkene ſich freund: 
ſchaftlich getrennt und beiderſeitig wieder verheirathet hatten. Da nun 
ihr zweiter Gemahl ſich mit dem erſten an Bord des „Central-Amerika“ 
befand, fo ift fie Doppelwittwe mit einem Schlage, und namentlich eines 
Mannes, wo ſie die dritte im Bunde iſt. Das Gericht wird nun nach 
Ablauf der legalen Friſt über die Hinterlaſſenſchaft des 5000-Dollar⸗ 
Mannes zu entſcheiden haben. 


[Das Stadtgeſpräch in Leipzig] im eine großartige Diebesgeſchichte, 
die am 28. Oktober zur offentlichen denne dam. Enes Be; Bote: 
das Hotel de Baviere, erlebte das Aergerniß, ſaſt die ganze Dienerſchaft wegen 
entdeckter Unterſchleife und Diebereien nach und nach gefänglich eingezogen zu 
eben. Man glaubt damit einer ſeit Jahren. noch zu Lebzeiten des vorigen 

es, im Stillen wirkenden Diebesgeſellſchaft auf der Spur zu ſein. Der 
Werth des bis jetzt wieder aufgefundenen geſtohlenen Gutes beträgt mehrere 
Tauſende. 8.) 


leEſel ohne Ohren.] In Spanien iſt es Sitte, da 

Gaben verurtheilte Verbrecher an den Ort der Hinrichtung 00 alen 
Cſel reitend gebracht werden. Jeder zu ſolchem Transport benuzte 
Eſel fällt dem Scharfrichter als Eigenthum anheim. Früher pflegte 
der Scharfrichter dieſe Eſel am Tage nach der Hinrichtung zu verkaufen, 
um erſt dann wieder ein anderes Thier derſelben Gattung ſich anz 
ſchaffen, wenn abermals ein verurtheilter Verbrecher gehenkt werden 
ſollte. Oft aber kam es vor, daß die Eſel fpäter als ſolche erkannt 
wurden, die einen Gehenkten getragen hatten, und ihre Beſitzer wurden 
dann durch Spöttereien geneckt und verfolgt. Man hat ſogar Bei⸗ 
ſpiele erlebt, daß die tugendhafteſten und ſchönſten Mädchen keinen 
Mann bekamen, weil irgend Jemand aus ihrer Familie einen ſolchen 
Eſel eines Gehenkten gekauft hatte. Dieſe fatalen Uebelſtände veran⸗ 
laßten denn endlich ein Geſet, durch welches dem Henker befohlen 
wird, die Ohren eines jeden Eſels abzuſchneiden, deſſen er ſich bedient, 
worauf die jo verſtümmelten Thiere auf Staatskoſten erhalten werden. 


e ir 


[Die chineſiſche Mauer], etwa 300 Jahre vor Chr. errichtet, 
iſt das ungeheuerſte Bollwerk der Welt. Etwa 300 Meilen lang, 


— 


Mauer führt, iſt 5225 Fuß hoch. Die 


Dicke. 


von 7 zu 7 Fuß Schießſcharten hat. 
Maſſen, 12 bis 23 Fuß hoher als die Mauer. 
Barrow hat berechnet, daß, wenn man die Summe aller Häuſer Eng⸗ 
lands auf 1,800,000 Stück anſetze und pro Haus 2000 Kubikfuß 
Mauerwerk rechne, die Summe dieſes Mauerwerks nicht fo viel be 
trage, als die dieſes ungeheuren Bollwerks gegen die Tartaren. 
Maſſe der Mauer und der Erdwand aber reiche aus, eine dünne 
Mauer um den ganzen Erdball zu ziehen. 


von der 
ſind bis jetzt noch keine gefunden worden. 


vermittelſt Bogengewölbe über Fluͤſſe, an wichtigen Päſſen oft in 
dreifacher Linie, und iſt von drei- zu dreihundert Fuß durch beſondere 
Wachtthürme verſtärkt. Einer der Diese Berggipfel, über den die 

auer ſelbſt iſt 25 Fuß hoch 


und an der Grundfläche eben ſo dick. Sie beſteht aus einem Erd⸗ 


wall, der 11 Fuß dick, 20 Fuß hoch, oben mit Flieſen gedeckt und mit 
Backſteinen bekleidet iſt. Der Unterſatz der Mauer beſteht aus Granit. 


Ueber der Plateform haben die beiden Wallmauern nur 2 Fuß 3 Zoll 
Hier läuft ein Vorſprung von Steinen längs der Mauer hin 
und bezeichnet den Anfang der Bruſtwehr, die 5 Fuß hoch iſt und 
Die Thürme ſind kegelförmige 
Der Mathematiker 


Die 


[Aus Antwerpen! wird gemeldet, daß man am 2. November ſo glücklich 


geweſen iſt, einen Arbeiter, Namens Mertens, 25 Jahre alt, unter dem Schutte, 
den N un den an 
u- | trepot3 herauszuziehen, und, 

Er war vom vierten Stocke durchgebrochen, 
welche die ungeheure Laſt über ihm hielten. 
davon, daß er volle vier Tage am Rande 
ben geweſen. Er klagte nur 
mit ein wenig Reis und Zucker, 
Aanftrengungen, mit denen gearbeitet wurde, als man das Stöhnen des Ber: 


eingeſtürzten Pavillons des En⸗ 
under gerettet, ganz unverſehrt. 
unter ein paar Balken gekommen, 
Der Gerettete hatte gar keine Idee 

Todes geſchwebt, lebendig begra⸗ 
über Durſt, hatte ſich während der Verſchüttung 
der in ſeiner Nähe lag, ernährt. Von den 


Basıen Mafien 75 
ein 


chütteten in der Tiefe vernommen, hat man keine Vorſtellung, aber auch nicht 
ude, als man den Ungluclichen endlich dem Grabe entriffen, Leichen 


[Steppenpferderennen.] Anfang September hat auch im ſüd⸗ 


öftlihen Rußland, Gouvernement Woronesk, zum erſtenmal ein Pferde⸗ 
rennen, und zwar für kaiſerliche Preiſe, ſtattgefunden. Der Schauplatz 


Kenntniß Reitervölker und halbwilde Roßheerden gefunden werden und 
zu denen jetzt von ungleich mannigfacher entwickelten Ländern her ein 
neues Reizmittel zur Erhoͤhung der Pferdezucht vordringt. , 


[Die Souveräne Europas.] Nach dem eben erſchienenen 
Gotha'ſchen genealogiſchen Hofkalender auf das Jahr 1858, welcher 48 
europäiſche Regenten aufzählt, it der älteſte aller Souveräne der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der am 1. Januar 1858 78 Jahre 
43 Monate alt fein wird. Außer ihm find noch drei über 70 Jahre 
alt: der König von Württemberg, der Landgraf von Heſſen⸗Homburg 
und der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe; ferner ſind acht 60 bis 70, 
neun 50 bis 60, fünf 40 bis 50, ſechszehn 30 bis 40, vier 20 bis 
30 Jahre alt. Die beiden jüngſten ſind der König von Portugal und 
der Herzog von Parma, jener 20, dieſer 9 Jahre alt. Der am 
längſten regierende Fürſt iſt der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, welcher 
ſeit 70 Jahren regiert. 


lein Zeugniß!], wie es eine Herrſchaft einmal ihrem Dienſt⸗ 
mädchen ausſtellte, dürfte auch jetzt noch in vielen Fällen den Nagel 
auf den Kopf treffen. Das auf Schrauben geftellte Atteſt lautete: 
„Anna Louiſe Friederike M., gebürtig aus T., hat ein Jahr weniger 
zehn Monaten bei mir im Dienſt geſtanden und ſich in dieſer Zeit 
fleißig — an der Hausthür — genügſam — in der Arbeit — ſorg⸗ 


ſam — für ſich felbft — geſchwind — im Ausreden — freundlich — - 
gegen Mannsperſonen — treu — ihren Liebhabern — und ehrlich — 


wenn Alles verſchloſſen war, bezeugt.“ (N. Pr. 39 


[Die Zwiſchenakt⸗Muſiken! ſind bekanntlich in unſerem königli⸗ 
chen Schauſpielhauſe zu Berlin bei Schau⸗ und Luſtſpielen eingeſtellt. 
Dieſem Beiſpiele, das anfangs viel Oppoſition erregte, find jetzt di 
Hoftheater zu Hannover und Mannheim gefolgt. is 


. 


rt 


Denerals Santana belagert, welcher mit einem Bombardement drohte, wenn die 

W nicht binnen vier Tagen erfolge. Man glaubte, daß die Drohung 
die Einwohner zur Uebergabe veranlaſſen werde. Der Sitz der Regierung war 
nach Santa Arga verlegt worden. An der Grenze ſtanden 5000 Soldaten des 

Kaiſerreichs Hayti unter Befehl eines Generals des Kaiſers Soulouque. Doch 

wurden fie: von 3000 Soldaten der Republik, die ſich in der Provinz Ceiba 
feſtgeſetzt hatten, im Schach gehalten. 

Laut Berichten aus Mexiko vom 19. September hatte ſich der Kongreß 
am 11. Sertember zu Puebla verſammelt. Beinahe hätten die dort herrſchen⸗ 
den tirchlichen Zwistigkeiten einen neuen Aufſtand herbeigeführt. Es waren viele 
Berhaftungen vorgenommen worden, und an mehreren Punkten der Republik 
phberrſchte große Aufregung. Zu Guadalajara war eine Inſurrektion ausge: 
Drochen, welche mit jedem Tage weiter um ſich griff. Zu Paz hatte der Mititär- 
1 Kommandant der Halbinſel einen Aufſtand unkerdrückk. Die Soldaten hatten 
nämlich, da ſie keine Rationen erhielten, den Beſchluß gefaßt, die Stadt zu 

plandern. Der Oberſt marſchirte ihnen an der Spitze von 50 Mann entgegen, 

„ ließ Kanonen gegen die Kaſernen richten und zwang die Meuterer zur Leber: 

„Habe. Die Waffen wurden in eine Goelette gebracht und die Soldaten nach 
berſchiedenen Punkten geſchickt. Der geiſtliche Gouverneur von Puebla war 

verbannt worden, weil er dem Oberſten Pauleno Perez, der ſich auf dem Todten⸗ 

bette geweigert hatte, den auf- die Verfaſſung geleiteten Eid zurückzunehmen, 
das chriſtliche Begräbnis verſagt hatte, 

Brieſe aus Mexiko und La Plata ſchildern, wie die „Times“ in ihrem 
City Artikel bemerkt, die dortigen Zuſtände als ganz unglaublich verdorben. 
Räuberiſche Banden von 200-300 Mann ziehen durch die inneren Diſtrikte, 

während die Regierungsbeamten, käuflich und gemein, zugleich ihr durch Kor: 
ruption gewonnenes Geld an den Spieltiſchen verſchleudern. Das Kommando 
über ein Regiment oder eine Stelle im Jollamte iſt das ſicherſte Mittel, ſein 

Gluck zu machen. Baumwolle, Leinen⸗ und Wollen⸗Fabrikate werden 30 pet. 
wohlfeiler verkauft, wenn ſie auf dem Landwege von Umerifa aus eingeſchmug⸗ 

1. gelt werden. Die Gerechtigkeit wird ſchamlos feil geboten, und auf die Staats⸗ 

d aläubiger von der Regierung nicht die entfernteſte Rücksicht genommen. 

„ Das „Pays“ ſchreibt: Nach Berichten aus Rio de Janeiro vom 2. Ottober 
hatte Braſilten einen letzten Verſöhnungsverſuch bei Paraguay gemacht, indem 
es Herrn Paranchos dahin ſchickte; doch war man allgemein von der Erfolg⸗ 

loſigkeit dieſes Schrittes überzeugt. Bereits ging ein Obſervations⸗Corps unter 

dem braſilianiſchen General San Felice nach der Grenze ab. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. November. [Zur Tages⸗Chronik.], Seitdem 
der geräumige, elegante Saal des Etabliſſements zum Weißgarten 
eine gründliche Renovation erfahren, hat ſich derſelbe auch einer aus⸗ 
nehmend brillanten Gasbeleuchtung zu erfreuen. Es iſt dies um 
ſo mehr anzuerkennen, da die meiſten hieſigen Lokale, ſelbſt diejenigen, 
welche ſchon ſeit Jahren die Gaseinrichtung beſitzen, bekanntlich an 
einer ſehr mangelhaften Beleuchtung laboriren. 
Das Eröffnungs⸗Konzert des akad. Muſik⸗Vereins hat einen aber⸗ 
maligen Aufſchub bis kommenden Montag erlitten, weil der Kutzner⸗ 
ſche Saal bis dahin anderweitig vergeben iſt. Um ſo eher werden 
alſo unſere akad. Sänger im Stande ſein, ſich durch fleißiges Stu: 
dium und öftere Proben auf die erſte Liedertafel wacker vorzuberei⸗ 
ten, welche demnach eine außerordentlich genußreiche zu werden ver: 
ſpricht. An lebhafter Theilnahme der Studirenden und zahlreichem 
Beſuch dürfte es ihr ſicher nicht fehlen. 
Seit einigen Tagen findet hier unter perſönlicher Leitung des Hrn. 
Polizeipräſidenten v. Kehler eine Reviſion der Ufer des Ohlaufluſſes 

ſtatt, ſoweit derſelbe die innere Stadt durchſchneidet. Wie wir hören, 
ai Toll dieſe Lokalbeſichtigung, welche unter Zuziehung der Revier⸗Kom⸗ 
miſſarien und mehrerer Sachverſtändigen erfolgt, die Beſichtigung, reſp. 
Verlegung jener die Ohlauufer garnirenden Behälter zum Zweck haben, 
deren übelriechender Inhalt das Flußwaſſer verpeſtet und deren Aeuße⸗ 
res überdies die ganze Linie vom Schlachthöfe bis zum Ausgange der 

Hummerei entſtellt. Man beabſichtigte früher, die Ohlau zu überwoͤl⸗ 

den: das hieße den Schaden zudecken, ohne ihn zu heilen. Das neuere 
Vorhaben der Behörden, den beſonders in jüngſter Zeit wieder lebhaft 

bervorgetretenen Uebelſtand, ähnlich wie die Vorſprünge bei den nach 
der Straßenſeite belegenen Kellereingängen, wo nicht gänzlich aufzuheben, 

fo doch möglich zu vermindern, kann von allen Seiten nur freudig be- 
grüßt werden. . 


N — sch. Breslau, 6. Nov. Eine intereſſante Streitfrage über die Be: 
nutzung eines Fahrweges wird nächſtens zur Erörterung und Entſcheidung 
kommen, die ihrer eigenthümlichen Farbe wegen nicht ganz unbeachtet bleiben 
dürfte. Dieſe 1 dambee erſt geſtern wieder auf, als der Fahrweg bei Gele⸗ 
genheit des Begräbniſſes eines hieſigen jungen Arztes benutzt wurde. Die hie⸗ 
= 1 0 jüdiſche Gemeinde hat nämlich vor dem Schweidnitzer⸗Thor, wie bekannt iſt, 
- auf einer freien Heinen Anhöhe, ohnweit Neudorf Commende und der Kleinbur⸗ 
ger⸗Chauſſee, da der am brite Bahnhofe befindliche Friedhof geſchloſſen 
iſt, einen neuen eingerichtet. Die Leichenkondutte nehmen daher ihren Weg aus 
dem Innern der Stadt durch die Schweidnitzer⸗Straße, und biegen an der 
Schweidnitzer⸗Thor⸗Barriere links in den Weg ein, der dem Verbindungsbahn⸗ 
Strange parallel in die Ortſchaft Neudorf Phtoft hineinführt. Am Ausgange 
des Dorfes führt dann ein gewöhnlicher Weg nach dem genannten jüdiſchen 
neuen Kirchhofe. Die Bewohner der Ortſchaft Neudorf wollen, wie wir hören, 
gegen die Benutzung dieſes durch das Dorf führenden Weges in der Art, daß 
5 155 Geichenzüge bier durchgehen, proteſtiren, und ſtützen ſich dabei auf den Grund, 
daß bei einer etwa ausbrechenden Epidemie ſehr leicht durch das Durchfahren 
der Leichen der Krankheitsſtoff in das Dorf gebracht werden, und ſo eine An⸗ 
ſteckung der Bewohner bewirken könnte. Wenn dieſer Grund auch Vieles für 
ſich hat, ſo iſt er doch inſofern nicht haltbar, als ja dieſe Leichen auch durch 
die engſten Straßen der Stadt oft gefahren werden. Da übrigens noch zwei 
andere Wege nach dem neuen jüdiſchen Friedhofe führen, ſo dürfte die Prote⸗ 
5 0 der neudorfer Gemeinde wohl leichter u berückſichtigen fein. - Der eine 
‚Weg führt durch das Schweidnitzer⸗Thor, die Kleinburger⸗Chauſſee entlang und 
biegt dann links hinter Neudorf in die Feldmark ein, der andere beginnt bei 
der Ortſchaft Lehmgruben und zieht ſich in der Richtung nach Oltaſchin hin. 
— Be geſpannt, wie und wenn dieſe Wege ⸗Streitigkeit entſchieden wer⸗ 
den wird. a 


* 
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"SI [Zum Nationaldank.]. Am vergangenen Montage Nachmittags 2 
Uhr fand wiederum, wie allmonatlich, eine Verſammlung derjenigen hilfsbe⸗ 
bürftigen . aus den Kriegsjahren 1813, 14 und 15 ſtatt, die aus der 
Kaſſe des Nationalvants eine fortlaufende Unterſtützung erhalten. In Abwe⸗ 
ſenheit des Herrn Stadtbezirkskommiſſarius Stadtrath Barretzki nahm Herr 
Spezialtommiſſarius Dr. Wolff die Vertheilung der Beträge unter die Vete⸗ 
ranen vor. Wie immer, jo fanden ſich auch heut am Schluß der Sitzung noch 

einzelne Invaliden vor, die um eine außerordentliche Unterſtützung baten, da 

ſie bis jetzt entweder noch gar nichts, oder nur bei gewiſſen Gelegenheiten eine 

Kleinigkeit erhalten hatten. Im Ganzen ſind jedoch die Verhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Invaliden Breslaus beſſere geworden, was wohl theils der Herabſetzung 
der Lebensmittelpreiſe, theils der großen Privatwohltbätigteit zuzuſchreiben iſt, 
die von den Einwohnern unſerer Stadt und den einzelnen Spezialkommiſſarien 

7 wird. Die meiſten Invaliden, wenn ſie nicht durch körperliche Ge⸗ 
brechen daran behindert werden, verdienen immer noch täglich eine Kleinigkeit, und 
felbſt die gebrechlichſten ſuchen durch Kleiderreinigen, Botengänge, Wächter⸗ 
Dienſte, Kleinhandel und zeitweiſe Ausübung des etwa gelernten Handwerkes 
etwas zu erübrigen, was, mit der Unterſtützung zuſammengeworfen, immer noch 
einen kleinen, wenn auch dürftigen Unterhalt gewährt. Ganz hilfloſe Veteranen 

werden durch die Fürſorge des Stadtkommiſſariats durch Zuwendung außeror⸗ 
Ventlicher Geldmittel und Kleidungsſtücke in angemeſſener Weiſe unterftügt. — 
Die oben genannte Vertheilung fand im erſten Stock des hiej. Rathhauſes ſtatt. 


? Breslau, 5. Novbr. Die Uebungen des Feuer-Ret⸗ 
„tungs:Vereins haben auch in dieſem Jahre an den Morgen der 
Sonntage ſtattgefunden. Wenn auch nicht alle Mitglieder dieſen Uebun⸗ 
gen beigewohnt haben, ſo iſt es doch erfreulich, wahrzunehmen, wie ein 
kleiner Theil durch Beharrlichkeit es zu einer Vollkommenheit im Stei- 
gen gebracht hat, welche Nichts zu wünſchen übrig ließ. Dies zeigte 
die Probe vor einigen Wochen, wobei ein ſehr großer Theil der beim 
Feuer beamteten Stadträthe, Maurer, Zimmer: und Schornſteinfeger⸗ 
Meiſter c. anmefend war. Es iſt nun der Wunſch ausgeſprochen 
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worden, wiederum eine ſolche öffentliche Probe abzulegen, und der 
Verein kommt dieſem dadurch nach, daß künftigen Sonntag, Früh 
7 Uhr, auf der Paradiesgaſſe Mitglieder an Leitern hinauf und ber 
abſteigen als an den Leinen ſich auf die verſchiedenſten Arten herablaſſen 
werden. Dieſen Exereitien liegen Inſtruktionen zu Grunde, welche die 
Monnſchaften ſich ſelber gemacht haben. 


P. U. [Eine Melioration in der Oder⸗Niederung zwiſchen Glo⸗ 
gau und Karolath.] Die Niederung, welche ſich auf dem rechten Oderufer, 
der Feſtung Glogau gegenüber, von Wilkau bis Karolath erſtreckt, iſt die größte 
Oderniederung des Regierungsbezirks Liegnitz. Sie iſt etwa 4 Meilen lang 
und 14 bis ı Meile breit und umfaßt, ohne den fiskaliſchen Brückenkopf von 
57 Morgen 101 Quadrat⸗Ruthen, 4,733 Morgen, welche zu 30 Dominien und 
80 Gemeinden gehören. Von Wilkau abwärts bis Klein⸗Tſchirnau gegenüber 
iſt die Niederung ſchon ſeit alter Zeit mit einem Stromdeiche verſehen; von 
dort abwärts bis Karolath iſt ſie jedoch noch unbedeicht, nur ein entfernt von 
der Oder jenſeit des polniſchen Landgrabens belegener Theil des Landſtrichs iſt 
durch den ſogenannten karolather Deich eſchützt. Jener alte Stromdeich aber 
iſt zu niedrig und zu ſchwach, auch vielfach in unzweckmäßiger Richtung ange⸗ 
legt. Es wurde daher längſt als ein dringendes Bedürfniß erkannt, dieſen Deich 
unter Herſtellung normalmäßiger Dimenſionen und einer angemeſſenen Rich⸗ 
tung zu verbeſſern, ferner denſelben bis an die Höhe von Karolath zu verlän⸗ 
gern, das Binnenwaſſer aber durch Anlegung eines Kanals von dem See un⸗ 
terhalb Kotzemeuſchel durch die Höhe bei Roſenthal und Thiergarten nach dem 
dortigen Floßgraben und der Oder unterhalb Tſchiefer hin abzuleiten. Eine 
Verbeſſung des Deichweſens in dieſer Niederung war ſchon im Jahre 1842 
durch Bildung eines provſſoriſchen ſogenannten glogau⸗freiſtädter Deichverban⸗ 
des vorbereitet worden. Neuerdings ſind aber nun zur Ausführung von An⸗ 
lagen, wie ſie oben beſchrieben worden, ernſte Schritte gethan und die zur Bil⸗ 
dung eines definitiven Deichverbandes erforderlichen Einleitungen getroffen wor⸗ 


den. Der zur Erreichung des Zweckes projektirte neue Deich empfiehlt ſich in] F 


jeder Weiſe. Die Herſtellung der neuen Linie wird um ein Bedeutendes dbilli⸗ 
ger zu ſtehen kommen, als eine Normaliſirung der alten, welche noch dazu als 
durchaus unzweckmäßig bezeichnet werden muß. Die neue Linie iſt 472 Ruthen 
kurzer, deicht 1500 Morgen Fläche mehr ein und liegt nicht ſo unſicher an al⸗ 
ten Oderläufen wie der alte Deich. Aber erſt durch Fortführung des Deiches 
bis an die natürliche Höhe von Karolath und die damit zuſammenhängende An⸗ 
legung eines großartigen Entwäſſerungs⸗Kanales wird der Zweck der ganzen 
Anlage vollſtändig erreicht werden und eine ungeſchützte Fläche von einer hal⸗ 
ben Quadratmeile des ſchönſten Bodens, der jogenannte karolather Oderwald, 
Schutz gegen Ueberſchwemmung erhalten. Ohne Ausfuhrung dieſes Kanals 
würde bei jedem Hochwaſſer der Oder das ſtarke Binnenwaſſer ſich hinter dem 
Schlußdeich bei Karolath aufſtauen und die untere Niederung überſchwemmen. 
Mit den Modalitäten dieſer Fortführung und Kanaliſirung hat nicht nur die 
Mehrzahl der betheiligten Grundbeſitzer, ſondern auch der Fürſt von Karolath 
ſelbſt ſich einverſtanden erklärt. Die Idee des projektirten Entwäſſerungs⸗Ka⸗ 
nals iſt übrigens bereits im Jahre 1784 angeregt worden. Der neue Kanal 
ſoll von dem kozemeuſcheler Ser ab auf 4822 Ruthen Länge ein Eohlengefälle 
von 21 Fuß erhalten, wobei die Sohle 3 Fuß unter dem kleinen Waſſer des 
kotzemeuſcheler Sees liegt. Die- Sohle des Kanals iſt 20 Fuß projektirt, die 
Boͤſchungen ſollen 2füßig werden mit Banketts von 6 zu 6 Fuß. Die Mehr⸗ 
zahl der betheiligten Grundbeſitzer hat, um zur Ausführung des ganzen Unter⸗ 
nehmens ſchreiten zu 5 auch bereits ein Deichſtatut e und daſſelbe 
vor einiger Zeit der allerhöchſten Genehmigung unterbreitet, welche dem Unter⸗ 
nehmen wohl nicht entgehen dürfte, da alle gegen den Plan erhobenen Beden⸗ 
len als begründet nicht befunden worden ſind. 


c. Löwenberg, 5. Nopbr. Zur Erinnerung an den 25. Oktbr. 
1832, wo ſich in Folge einer Aufforderung der königlichen Regierung 
zu Liegnitz an den Magiſtrat hierſelbſt ein techniſcher Leſeverein 
konſtituirte, welcher als die erſte Grundlage des im Oktober 1841 er⸗ 
richteten Gewerbereins anzuſehen iſt, begingen die gegenwärtigen 
Mitglieder dieſes Vereins am 31. Oktober fein fünfundzwanzigjähriges 
Stiftungsfeſt im Lokale der Freimaurerloge durch ein feſtliches Abend: 
eſſen mit darauf folgendem Tanzvergnügen. Während des Feſtmahls 
wurden beſonders zu dieſem Zwecke gedichtete Lieder geſungen; Pro: 
rektor Dr. Schmidt als Vereins- Direktor würdigte in feiner Feſtrede 
die Verdienſte der preußiſchen Herrſcher als Förderer der Künſte und 
Gewerbe, und brachte einen Toaſt aus auf des Königs Majeſtät. Das 
einzige noch lebende Mitglied des Vereins ſeit ſeiner urſprünglichen 
Konſtiuirung, frühere Polizei-Inſpektor Heller, trug die Geſchichte dei: 
ſelben vor, woran ſich ein Bericht über die ſegensreiche Wirkſamkeit 
des Bürgerrettungs⸗Inſtituts als eines lebenskräftigen, aus dem Ge: 
werbevereine hervorgegangenen Zweigvereins reihte. — Mitte voriger 
Woche wurde in Spiller, Poſtſtationsort an der Chauſſee zwiſchen hier 
und Hirſchberg, feierlichſt der bisherige Paſtor Dihm aus Kunzendorf 
unterm kahlen Berge als neuer Seelſorger, zugleich als Nachfolger 
ſeines am 1. Januar d. J. verſtorbenen Vaters inſtallirt. — Die 
Anweſenheit des Regierungs-Bauraths Oeltze am vorigen Dinstag galt 
der Abwickelung verſchiedener, durch den Bau der goldberger Chauſſee 
im Dorfe Plagwitz herbeigeführter Differenzen, welche durch ihn zur 
Zufriedenheit der Adjacenten geſchlichtet wurden. — Die hieſige erſte 
oder Muſeums⸗Geſellſchaft hat am letzten Montage ihre Zuſam⸗ 
menkünfte, welche an jedem Abend für Herren, alle vierzehn Tage 
Sonntags einmal für Damen ſtattfinden, in den früheren Räumen des 
„Hotel du roi“ eröffnet. — Ein am früheſten Morgen des geſtrigen 
Mittwoch drohendes Feuer bei einem Bäckermeſſter am Marktplatze ist 
glücklicher Weiſe im Entſtehen unterdrückt worden. Die maſſive Bau⸗ 
art im inneren Stadtbereiche iſt einer der großen Vorzüge unſerer freund: 
lichen Stadt. 


Oppeln, 6. Nov. [Perſonalien.] Es ſind auf die Amtsdauer von 6 
Jahren beſtätiget: Der ee Beigeordnete Apotheker Haacke zu Groß⸗ 
Strehlit; der bisherige unbeſoldete Rathmann Kaufmann Selten daſelbſt; die 
ſeitherigen unbeſoldeten Ratsherren, Buchdruckereibeſitzer Raabe und Kauf⸗ 
mann Ratuſchni zu Oppeln, Gaſtwirth, Krauß und Lederfabrikant Woll⸗ 
ner zu Gleiwitz; die Rathmänner, Stadtälteſte Gabriel und Kaufmann Nik⸗ 
kel zu Patſchtau; in gleicher Eigenſchaft: der Rentier Schwuchow zu Nati- 
bor; der Schornſteinfeger⸗Meiſter Träger zu Oppeln; der Rentier Schwürtz 
und der Mühlenbeſitzer Goretzki zu Gleiwitz, als unbeſoldete Rathsherren; die 
Kaufleute Siewezinski zu Rybnick und Hoffmann zu Patſchkau, als un⸗ 


beſoldete Rathmänner. . Gin: TER, 

Notizen ans der Provinz.)  Gdrlis. In Angelegenheiten der 
ee. 5 85 Getreidebörſe bat, wie der gelen un berichtet, der Magt: 
ſtrat bei der königlichen Regierung Beſchwerde geführt und ſieht man deren 
Entſcheidung mit Spannung entgegen. — Zu den Montag den gien d. ſtatt⸗ 
findenden Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten Verſammlung werden 
ſchon bemerkbare Anſtrengungen gemacht. — Auch der letzte der älteren Forſt⸗ 
Beamten, Herr Hegemeiſter Puttrich in Nieder⸗Bilau, ſoll jet mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt werden. — In der Strafanstalt bier gerieth ein Sträf- 
ling mit einer Hand in die Maſchins und wurde ſo verletzt, daß die Hand 
abgelöſt werden mußte. — Am aten d. Mis. wurden die vom Herrn Hadanck 
in Hoyerswerda gegoſſenen drei neuen Glocken (ſiehe vorgeſtrige Zeitung) in 
feſtlichem Zuge von hier aus nach Leopoldshain abgeholt, um dort feierlich auf 
den Kirchthurm uulg gage zu werden. TER 

Oppeln. Seine Majeftät der König bat die Vereinigung der veräußer⸗ 
ten Ländereien des Rittergutes Schwammerwitz, Kreis Ratibor, mit dem Gemein⸗ 
debezirle der gleichnamigen Dorfgemeinde genehmigt. ach einer amtlichen 
Ueberſicht über die Verwaltung der Allgem. Unterſtügungs Anſtalt für evangel. 
Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen zählte dieſe Anſtalt am Schluſſe 
vorigen Jahres 12331 deitragende Mitglieder, penſionsberechtigte Witwen und 
Waiſen 416, die Summe aller Einnahmen beträgt: 19,933 Thlr. 4 Pf., der 
Ausgaben: 19,458 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., mithin blieb ein Baarbeſtand' von 
534 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf.; das Vermögen der Anſtalt betrug: 129,902 Thlr. 
9 Sgr. 2 Pfr. b 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
SOſtrowo, 


/ trowo, 3. November. Die Chauſſee von Oſtrowo nach 
Adelnau iſt ſeit dem 1. November dem öffentlichen Verkehr frei gegeben. Die 
Koſten dieſer nur zwei Meilen langen Strecke waren in dem revidirten Spezial⸗ 
Anſchlage auf 48,270 Thlr. berechnet geweſen. Zur Beſtreitung dieſer Koſten 
ſind der von den Kreisſtänden gewählten Bau⸗Kommiſſion zur Dispoſition ge⸗ 
tellt geweſen: von dem Herrn Fürſten von Thurn und Taxis 50) Thlr., von 


0 Tax \ 
der Stadt Adelnau 3000 Thlr., die Staats und Provinzial⸗Prämien 17,910 ! 


desfall durch ein Verbrechen hervorgerufen worden; 


‘ 


Thlr., ein mit jährlich tauſend Thaler abz endes Darlehn aus der Provin⸗ 
Lial⸗Hilfskaſſe von 10,000 Thlr. und an Ein üſſen aus den Kreis⸗Kommunal⸗ 
eg 9000 Thlr., zuſammen 40,410 Thlr. Mit diejer Summe konnte der 

an nicht zu Ende geführt werden und der Herr Obervräſident hat im Auguſt 
d J. ein Darlehn von 5000 Thlen. bewilligt, deſſen Rückzahlung im Februar 
des nächſten Jahres erfolgen foll: Nach Vollendung dieſer Chauſſee ſollte auch 
die von hier nach Raſchtow in Angriff genommen werden; in Folge eines Re⸗ 
ſtripts des Herrn Handels⸗Miniſters vom J. März d. J., betreffend die Zurück⸗ 
legung neuer Chauſſeebau⸗Projekte bis zu einer günſtigeren Lage des Chauſſee⸗ 
Neubau⸗Fonds, iſt aber dieſer längſt beſchloſſene Bau, für welchen ſogar ſchon 
5 1 und Provinzial⸗Prämien bewilligt find, einstweilen wieder auf⸗ 
gehoben. . 


Rawitſch, 5. November. BT? — Landeskultur. — 
Preiſe der Cerealien. —Wohlſtand. — Wohlthätigkeit. — Unfälle) 
Auf den heißen dürren Sommer iſt ein warmer und trockener Herbſt gefolgt. 
Die angenehme, ſich faſt immer gleich bleibende Wärme, die noch im Septbr. 
und Oktober 23 Grad erreichte, wurde nur durch einen empfindlichen Froſt in 
der Nacht vom 27. 25. v. M. in welcher das Thermometer bis 3 Gr. unter 
Null fiel, unterbrochen. Nur zweimal fiel in den letzten zwei Monaten Regen, 
und zwar jedesmal nur in geringer Menge, weshalb die Trockenheit der Erd⸗ 
oberfläche einen ſolch hohen Grad erreicht hat, daß wegen Waſſermangel meh⸗ 
rere landwirthſchaftliche Fabriten ihre Thätigkeit haben einstellen müſſen und 
ſelbſt Brunnenbohrungen ohne Erfolg geblieben ſind. Oſt⸗ und ſüdliche Luft⸗ 
ſtrömungen waren Horherkſchend. Set Geſundheitszuſtand iſt bis jet normal 
geblieben. — Der Landmann erfreut ſich einer Ki ünftigen Ernte. Der 
Handel hat an Lebhaftigkeit zugenommen. Der Handwerker ſowohl als der Ta⸗ 
gelöhner hat hinlängliche Beſchäftigung, ja die erſtern können, weil es ihnen 
an Gehilſen fehlt, den Beſtellungen ſehr oft nicht genügen und der Arbeitslohn 
iſt überall ſo geſtiegen, daß der Verdienſt in einem richtigen 1 0 zu den 
Preiſen der Bedürfniſſe ſteht. Nur bei einem Stande iſt dies leider nicht der 
all — bei dem Beamtenſtande — der ſeine großen Ausgaben mit den gerin⸗ 
gen Einnahmen nicht in Einklang zu bringen Dermag; — Die diesjährige Ernte 
liefert wieder den Beweis, daß trockene Jahre beſſere Reſultate geben, als naſſe; 
denn nachdem ſich dieſelben überſehen laſſen, hat man wohl rſache, mit der 
diesjährigen Ernte zufrieden zu ſein. Beim Roggen nimmt man einen Ertrag 
von 25 % über eine Mittelernte an, beim Weizen eine Mittelernte, bei Gerſte 
und Hafer dagegen 25 % und bei Erbſen ſogar 70 % unter einer Mittelernte 
an. Bei den Futterkräutern zeigt ſich zwar ein quantitaver Ausfall von 50% ; 
allein derſelbe verringert ſich durch die vorzügliche Beſchaffenheit des ganz trok⸗ 
ken eingebrachten Futters, und wird vollſtändig gedeckt durch den Ertrag der 
e indem dieſe bei vorzüglicher Beſchaffenheit 50 % mehr als eine 
Mittelernte gegeben haben; ja kleinere Wirthe haben das 30. Korn geerntet. 
Rüben haben einen mittleren Ertrag, Kraut jedoch weniger gegeben. Von 
Obſt find Aepfel, Birnen und Nüfe vorzüglich, dagegen ine een miß⸗ 
le Außerordentlich war der Weinertrag, ſowohl quantitativ als qualitativ. 
— Die Winterſaat, bereits überall beendigt, iſt unter den günſtigſten Umſtän⸗ 
den in die Erde gebracht worden, ſo daß dieſelbe ungeachtet des fehlenden Re⸗ 
gens, den indeß ſtarker Thau und Nebel erſetzt haben, im Allgemeinen gut 
ſteht. — Fortſchritte in der Landwirthſchaft ſind in der beſſern Ackerbeſtellung, 
in größerem Verbrauch von eingeführten Düngſtoffen, in Einführung von Ma⸗ 
ſchinen und Deren lung ber; Viehraſſen unverkennbar. (So werden beiſpiels⸗ 
weiſe Stähre von den Dominien Zychlewo (v. Döring) und Dzienczyn 1 
ſehr geſucht und theuer bezahlt). Durch Brämirung von Auchiftuten, ett⸗ 
rennen und e ſucht der hieſige lar Bivietbfchaftliche Verein die 
Landwirthſchaft nach Möglichkeit zu fördern. — Die Preiſe geſtalteten ſich in 
der letzten Zeit wie folgt: Weizen 30, Roggen 42, Gerſte 45, Hafer 33, Erb⸗ 
ſen 97, Kartoffeln 10 Sgr. Der Cinr. Heu 1 Thlr. und das Schock Stroh 
4 Thlr. Seit Jahren haben ſich Handel und Gewerbe nicht in einer jo erfreu⸗ 
lichen Lage befunden, wie jetzt. Durch die Eiſenbahn hat der Handel mit Ge⸗ 
treide, Eiern und Butter, Bau⸗ und Brennmaterialen und Dil einen 
Umfang angenommen, wie man ihn früher nicht geahnt hat. (So hat z. B. 
ein hieſiger Getreidekaufmann in dem einen Jahre über 100,000 Cine. Fracht 
hier aufgegeben). Bedeutende Sendungen von Getreide lommen von Polen 
hier an, die auf ihrer Rückfahrt große Vorräthe von Kolonial⸗Waaren und 
Heringen mitnehmen. Kaum reichten neulich die Räume der umfangsreichen 
Magazine auf dem hieſigen Bahnhofe für die dort aufgeſtapelten Güter aus. 
(Referent hat unter ihnen an 1000 Tonnen Heringe bemerkt, die von Stettin 


Kal jedirt den. b i i 
das edi ar rt wurden) Zum Oeſteren reichen die Waggons nicht für 


iB aus; denn Fälle, 
Zuge von bier nach See verlanen — ene bb A au dem Seitenbeis 
ten. Es läßt ſich durch Zahlen nachweiſen, daß hier der größte Verkehr auf 
der ganzen Strecke der Breslau⸗Poſener Bahn — mit Ausſchluß der beiden 
Städte Breslau und Poſen — herrſcht. Die Durchſchnittseinnahme eines Mo⸗ 


nats nach der Normalklaſſe beim Wan kann auf 150,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt werden. Ohne Zweifel würde auch hier die Einnahme von dem Perſo⸗ 
nenverkehr größer ſein, wenn von 3 Poſen Tagesbillete gelöft werden 
könnten. Der größere Perſonenverlehr in unſerer Nachbarſtadt Al von dort 
nach Poſen, iſt nur dem zufälligen Umſtande zuzuſchreiben, daß unſer reiſendes 
Publikum in ‚feinen Reiſen nach Poſen der Erſparniß wegen ſich Tagesbillete 
auf dem Stationsorte Liſſa löſt. — Für die Brennzeit ſind hierorts 10,000 
Tonnen Spiritus abgeſchloſſen worden. Störend, jedoch hoffentlich nur vor⸗ 
übergehend, zeigt ſich zwar auch hier die Geldkalamität, indeß haben Zahlungs: 
einſtellungen nicht ſtattgefunden. a 5 a 
Die Theilnahme für die Abgebrannten in Bojanowo hat ſich in einer der 
Größe des Unglücks angemeſſenen Weiſe geäußert. Außer mehreren 100 Cin. 
Kleidungsſtücken und Lebensmitteln find bis jetzt 97,000 Thlr. eingegan⸗ 
en. Hiervon find bereits 22,000 Thaler für Unterſtützungen und 
ufende Bedürfniſſe verausgabt und der Reſt für den Winter und 
zum Wiederaufbau zinsbar reſervirt. — Bei den bisherigen Verthei⸗ 
lungen hat ſich das Comite, welches mit unendlichen Schwierigkeiten zu käm⸗ 
pfen hat und in welchem eine hervorragende Thätigkeit der Fürſt Hatzfeldt ent⸗ 
wickelt, beſonders von dem wichtigen Grundſaß leiten laſſen, nicht nur den ars 
beitsunfähig gewordenen Abgebrannten die Mittel zum Unterhalt zu gewähren, 
ſondern in den Stand zu ſetzen, ihr Geſchäft wieder zu beginnen und auf eige⸗ 
nen Füßen zu ſtehen. Dabei muß noch beſonders hervorgehoben werden, daß 
die Comitemitglieder, von denen mehrere auswärts wohnen, nicht allein Zeit, 
ſondern auch nicht unerhebliche Koſten ihrer Miſſion zum Opfer bringen. Die 
Ziegelfabrik in Conradswaldau bei Stroppen hat 10,000 Dachziegel den Ver⸗ 
unglückten in Böſanowo geſchenkt. Da die Dachziegel ihrer Qualität nach ebenſo 
penn n preiswürdig ſind, ſo iſt in Folge der großen Nachfrage dem Kauf⸗ 
mann Dehmel hierorts eine Kommandite übertragen worden. — Ein Ereigniß 
für unſere Gegend iſt wie bereits gemeldet, das Teſtament des im verfloſſenen 
Monat verſtorbenen Juſtizrathes und Rittergutsbeſitzers Kaulfuß auf Bodzewo, 
eines im Leben als ſehr ſparſam bekannten, aber dabei wegen ſeiner Ehrenhaf⸗ 
tigkeit geachteten, originellen Mannes. Nach dieſem feinem letzten Willen er⸗ 
95 ſeine zahlreichen Verwandten über 150,000 Thlr., 2800 Thlr. die Stadt 
Bojanowo zu wohlthätigen Zwecken, 500 Thlr. die evangeliſche Kirche in Bo⸗ 
janowo, der Pr Pfarrer in Sandberg alljährlich 200 Thlr. und acht 
Pech Holz, nicht unerhebliche Summen das evangeliſche Rettungshaus in 
Pleſchen und eine in Sandberg zu gründende Stiftung; und aus ſeinen Gu⸗ 
tern endlich, die einen Werth von 150,000 180,000 Thlr. haben und ſchulden⸗ 
frei ſind, ſoll nach dem Tode ſeiner Frau eine Stiftung gegründet werden, um 
Kinder bedürftige evangel. Geiſtlichen des Departements Posen zu unterſtützen. 
— Am verfloſſenen Wochenmarkte fuhr ein Mann mit ſeinem Geſpann von 
hier nach Königsdorf. Auf dem mit 2 Ochſen beſpannten Wagen ſaß eine 
Frau, die ein Schwein, das ſie hier gekauft, mit ſich führte. Der Fuhrwerks⸗ 
beſitzer hatte es ſich in der Stadt recht wohl ſchmecken a an ſeine Zuge 
thiere jedoch nicht gedacht. Dieſer Mangel an Vorjorge hätte ihm ſehr leicht 
das Leben koſten können. Auf dem Wege zwiſchen ae und Königsdorf 
ſprangen die ihrem Naturtriebe folgenden Ochſen ein Chauſſee in eine mit 
Waser gefüllte Cifterne, um ibren Durſt zu ſtillen. Ein Ochs und das Schwein 
fanden in dem Waſſer ihren Untergang und nur mit der größten Anſtrengung 
elang es, weiteres Unglück zu verhüten. In dieſen Tagen iſt der Feldhüter 
rabereck auf dem Wege von Rokoszowo nach Vonczplas todt aufgefunden wor⸗ 
den. Die Unterſuchung der Leiche hat keinen Anhalt geboten, daß dieſer To⸗ 
; n; es liegt vielmehr die Vers 
muthung vor, daß G. in truntenem Zuſtande mit dem Kopfe auf einen Stein 
gefallen und auf dieſe Weiſe um ſein Leben gekommen iſt. — Vor einigen Ta⸗ 
gen fiel ein Brauergeſelle hierorts eine Treppe hinunter und ſtarb 1 Tage 
darauf. Aller Wahrſcheinlichteit nach iſt auch dieſer Todesfall durch Trunken⸗ 
heit hervorgerufen worden. — Die Verbrechen haben in unſerem Kreiſe erheb⸗ 
lich abgenommen, ein Beweis, daß die Noth die Mutter vieler Verbrechen tft. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

OD, Die belgiſche Leineninduſtrie in 18886. F 

Die Leineninduſtrie iſt für die belgiſchen Pravinzen, Oft: und Weſtflandern 

und Graſſchaſt Hennegau eben jo wichtig, wie für die preußiſchen, Schleſien 

und Weſtfalen, ihr Verfall rief dort wie bier gen großes Unglück hervor, aber 
Fortſetzung in der Beilage.) f 


Mit einer Beilage. 
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| Beilage zu Sr. 521 


(Fortſetzung.) au: N 
dort haben die neuen NE en Ne 5 in allen ihren Zweigen 
gewonnen, lebhaftere Fortſchritte gemacht, als bei uns, und die Blüthen, welche 
ſie getrieben, erſcheinen dort kräftiger als hier. Nach den Jahresberichten der 
belgiſchen Handelstammern und der preußiſchen Konſulate in Belgien hat ſich: 

I) die Flachsſpinnerei ſeit dem Eintritt des Friedens außerordentlich ge⸗ 
hoben, die großen Etabliſſements waren 1856 fortwährend in voller Thä⸗ 
tigkeit und ſchloſſen ſelbſt für 1857 bedeutende Lieferungskontrakte zu er⸗ 
höhten Preiſen ab. Die Societé la Lys zu Gent bedang für ihre ausge⸗ 
geichnet ſchönen Produkte höhere Enie als alle übrigen Etabliſſements in 

elgien, fie arbeitet mit 37,000 Spindeln, beſchäftigt 1800 Männer und 
Frauen und produzirt wöchentlich 14,000 Bündel. Ihre Dividende belief 
fich für 1856 auf 6 Prozent, abgeſehen von 5 Prozent Zinſen. Der Res 
zahlte ſie als anonyme rozent 


gierung; 1 onyme Gefellſchaft eine Steuer von 3½ 
vom Reingewinn für 1856 mit 20,000 Frs. Die Ausfuhr von Flachs⸗ 


arnen hat zwar nach Frankreich etwas abgenommen, iſt aber nach Deutſch⸗ 
land dafür ſtärker geworden, letztere betrug 1856, 1,871,905 Kilogr. oder 
711,214 Kilogr. mehr als 1855 und 400,322 Kilogr. mehr als 1854. Die 
kleinern Spinnereien in Gent, Mecheln, Audenaerde, Courtrai und Brügge 
arbeiten mit gutem Erfolg und finden in dem Zoll⸗Entrepot für Garn 
„„ eine große Erleichterung. Was . 
2) die Flachsbereitungsinduſtrie betrifft, jo betrug die allgemeine Aus⸗ 
fuhr von rohem Flachs in 1856 12,393,418 Kilogr., die Einfuhr 6,771,319 
Kilogr. Dieſe Induſtrie gewinnt in beiden Flandern, namentlich in Cour⸗ 
trat, jährlich an Wichtigkeit, war 1856 bedeutend und beſchäftigt in der 
ſchlimmſten Jahreszeit über 5400 Arbeiter, die mit ihren zahlreichen Fa⸗ 
milien ihren Unterhalt finden, indem das Tagelohn eines Hanfbrechers mit 
2 bis 2%, Frs. bezahlt wird. Eine in Courtrai ſeit einiger Zeit in Ver 
trieb beftidicce Flachsbrechmaſchine liefert kein beſſeres Reſultat als die 
Arbeiten mit Handbrechen. . 34515 
Die Wergpreiſe waren das ganze Jahr hindurch verhältnißmäßig viel höher 
wie die Flachspreiſe, weil die Vervollkommnung des Werggeſpinnſtes dasjenige 
von Flachs in vielen Stoffen vortheilhafter erſetzt. Das Röſten in der Lys, 
beſonders im Diftrite Harlebeke. Courtrai wird jährlich bedeutender, die Qua⸗ 
lität dieſes Flachſes wird gegenüber dem in andern Gewäſſern geröſteten an 
Werth etwa 30 % höher geſchätzt; auch ſchickt man von verſchiedenen Gegen: 
den Belgiens, ſelbſt von Holland große Partien dahin, um dort geröftet und 
verſendet zu werden, und man kann mit Recht annehmen, daß durch dieſe 825 
duſtrie ein Werth von 20 Mill. Frs. paſſirt. Das tägliche Arbeitslohn für 
Röften bezahlt man Erwachſenen mit 1 Fr. 60 Cent., Kindern von 10 Jahren 
mit 60—70 Cent. Die Bewohner der Schelde und Lysufer erheben freilich 
Klagen über die Folge dieſes von Mai bis September dauernden Röſtens, in⸗ 
dem das Waſſer üblen Geruch verbreitet, Fiſche tödtet, für Fabriken und Braue⸗ 
reien unbrauchbar iſt und auch wohl zu Krankheitsfällen Veranlaſſung giebt, 
jo daß eine Regierungskommiſſion in dieſer Beziehung Unterſuchungen anſtel⸗ 
len ſoll. Die bisher bekannt gewordenen chemiſchen Prozeduren haben lein ſo 
utes Reſultat geliefert, als das Röſten im Lys, indeß ſchenkt man in Belgien 
gelonbere Aufmerkſamkeit dem neuerdings von Herrn Payen vorgeſchlagenen 
erfahren. 
ie Dampf maſchinenwebereien waren eben jo lebhaft beſchäftigt, wie 
in den Vorjahren, namentlich in Audengerde und Courtrai, wo die Hauptmärkte 
von Leinwand gehalten werden, und zwar hauptſächlich für mittlere und feinere 
Sorten zum Färben. Das Maſchinengarn wird dem immer mehr abnehmen⸗ 
den Handgeſpinnſte auf dem Lande allgemein vorgezogen, die dabei à facon 
arbeitenden Weber gewinnen ein Salair von täglich 1 Fr. 50 Cent. bis 1 Fr. 
80 Cent. Das Garn der Geſellſchaft „la Lys“ iſt namentlich in Courtrai be⸗ 
ſonders geſucht, wo die Nr. 30 — 60 für Nette und Einſchlag dienen, von 
Nr. 60 — 100 bedient man ſich zweier verſchiedener Qualitäten, über Nr. 100 kann 
das belgiſche Garn nur als Einſchlag gebraucht werden und für Kette und 
hohere Nummern bedient man ſich des engliſchen Garns. 
(Schluß folgt.) 


zu Salisbury mit 


en ‚Erfolg funltionirte. en 


von n. 
Ebene mit eich get 


2489 


der 
Sonnabend den 7. November 1857. 


162 Kubilfuß Waſſer, dem Kohlenvorrath für einen Tag, einer Menge von 
Ackerbauwerkzeug und fo vielen der Zuſchauer, als darauf Platz finden konnten, 
belaſtet war. Demnächſt wurden drei Pflüge mit Doppelſchaar angehängt, die 
den Boden in einer Breite von 4½ Fuß S Zoll tief aufriſſen. Die Maſchine 


durchlief dabei in 2 Minuten eine Strecke von 125 Schritten in gerader Rich⸗ 
tung und 30 Schritten im Bogen. 9 f 


. 8 Breslau, 6. November. Nach der offiziellen Statiftit belief ſich 1856 
die Zahl der gewerblichen Brauereien, welche Bier verkaufen und der Gewerbe: 
ſteuer unterliegen, in Preußen und den mit ihm vereinigten Gebietstheilen an⸗ 
derer Vereinsländer auf überhaupt 8443, wovon auf Schleſien allein 1461, 
d. h. die größte Zahl unter allen preußiſchen Provinzen, fiel. Von der Ge: 
ſammtzahl der Brauereien der Monarchie kamen 3934 auf die Städte (gegen 
4050 in 1850) und 4509 auf das platte Land (gegen 4751 in 1855), die Ge⸗ 
ſammtzahl der Brauereien hat ſich ſonach im vorigen gegen das vorletzte Jahr 
vermindert um 358, wovon aber die größere Minderzahl, nämlich 242, auf das 
platte Land fallen. Nach Maßgabe der verſteuerten Malzquantitäten geſtaltete 
ſich der Betrieb bei 84 Brauereien auf mehr als 2000 Etr., worunter 6 in 
Schleſien, bei 189 auf mehr als 10002000 Etr., darunter 26 in Schleſien, 
bei 2392 auf über 100—1000 Ctr., darunter in Schleſien 430, bei 4522 auf 
100 Ctr. und darunter, wovon 805 in Schleſien. An nicht gewerblichen, blos 
für den Hausbedarf betriebenen Brauereien gab es 1856 in der Monarchie 
und den mit ihr vereinigten Gebietstheilen anderer Vereinsländer 2402, wor⸗ 
unter 2350 auf dem platten Lande, Schleſien zählte an ſolchen Brauereien nur 5, 
wovon 4 auf das platte Land fielen. 


[Die preußiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Hamburg.] 
Die Maßregel des hamburgiſchen Senats in Bezug auf die in Hamburg Ge: 
iäfte treibenden preußiſchen Verſicherungsgeſellſchaften geht viel weiter, als 
eine frühere Mittheilung über dieſen Gegenſtand annehmen ließ. Wie man 
uns ſo eben von betheiligter Seite mittheilt, ſind ſämmtliche hamburger Firmen⸗ 
inhaber, welche preußiſche Geſellſchaften vertreten, in der vorigen Woche auf 
das Firmenbüreau geladen worden, um dort die Weiſung zu vernehmen, daß 
ſie innerhalb ſechs Wochen eine von dem Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten beglaubigte Beſcheinigung der kompetenten preußiſchen Aufſichtsbe⸗ 
hörden des Inhalts beizubringen hätten, daß nicht blos ſie ſelbſt in Hamburg 
vor dortigen Gerichten Recht nehmen, ſondern daß auch die preußiſchen Gerichte 
und Verwaltungsbehörden die Entſcheidungen des hamburger Gerichts in allen 
die Verſicherungsgeſellſchaften betreffenden Angelegenheiten beachten und voll. 
ſtrecken würden. Die Vertreter ſolcher Geſellſchaften, welche innerhalb der ſechs 
Wochen dieſen Nachweis nicht führen können, müſſen von da ab ihre Wirkſam⸗ 
keit als Agenten ꝛc. einſtellen. Für Preußen ift dieſe Angelegenheit von gro: 
ßer Bedeutung, da nicht weniger als 24 preußiſche Verſicherungsgeſellſchaften 
in Hamburg zum Betriebe ihrer Geſchäſte zugelaſſen ſind, und als die preu⸗ 
ßiſche Geſetzgebung ſo weit gehenden Forderungen, wie die des hamburger Se: 
nats, zu genügen nicht geſtaktet. (B. u. H.⸗3.) 


London, 30. Okt. Zink ohne beſſeren Begehr. Preiſe weichend, 28 L. 
10 S. bis 29 L. Schott. Roheiſen zu Anfang der Woche flau, 58 S. 6 D. 
bis 59 S. pr. Caſſa für gemiſchte Nummern, ſeitdem iſt es beſſer und iſt 60 L. 
6 D. 2 mit 3 Mon. Empfangszeit 62 S. In Schienen und Common 
Wales Stangen wenig Begehr zu 6 L. 10 S. bis 7 L. ab den Werken, Staf⸗ 
fordſhire feines 9 L. bis 9 L. 10 S. Zinn billiger käuflich. Oſtindiſches 123 
bis 130 Verzinntes Eiſenblech billiger, IC. Coke 32 S. 6 D. IX. 39 S., 
do. Charcoal 44 S. pr. Kite. Engl. Rohblei bringt 23 L. 10 S. bis 23 L. 
15 S. bei gutem Begehr. Kupfer unverändert bei befrievigender Frage. 


> 


Breslau, 6. November. [Börfe.] Bei mäßigem Geſchäfte war die 
Börſe heute matter geſtimmt. Einige Aktien wurden etwas billiger verkauft, 
von Kreditpapieren oͤſterreichiſche zu niedrigeren Courſen gehandelt. Fonds 
unverändert. 


„Darmſtädter 94% Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — — 


Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 952 Br., Thüringer — —, 
ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 


103½ Br. ener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 

— , Na — —, ſchle IM er Bankverein 77 ½ bez. und Gld., Berliner 

Sanbela.ge ellſchaft — — erliner Bankverein — —, Kärnthner — —, 
liſabetbahn — —, Theißbahn — —. 


Breslauer Zeitung. 


1 


5 


88 Breslau, 6. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen matt bei geringem Geſchäft: Kündigungsſcheine 34 Thlr. Br., loco 
Waare 34 Tblr. Br., pr. Novbr. und Novbr. Dezbr. 33/41 Tölt. bezahlt, 
Dezbr.⸗Januar 5444 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 35 Thlr. bezahlt. 


Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 38 Thlr. Br., Mai⸗Juni 
— —, Juni⸗Juli — —. — Rüböl farblos; loco P 1) Thlt. * 
Novbr. 13% Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezbr. 13%, Thlr. Br., ? 


Januar — —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. — In Kartoffel⸗Spiritus war 
das Geſchäft ganz unbedeutend: pr. Novbr. 8—7½ Thlr. able, Novbr.⸗ 
Dezbr. 7%, Thlr. bezahlt und Br., Dezbr.⸗Januar 8% Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 8, Thlr. Gld., Februar⸗März 5% Tblr. Gld., März⸗April 8% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 9 Thlr. Br. Junt⸗Juli — —. 

. & Breslau, 6. Novbr. [Produktenmarkt.] Durch beſſere * 
für die guten Qualitäten jeder Getreideart war der heutige Markt bei mittel⸗ 
mäßigen Zufuhren etwas belebter und in feſterer Haltung; die Preiſe bis zur 
höͤchſten Notiz wurden nicht nur willig erreicht, ſondern für Roggen auch 1 Sgr. 
und für Gerſte von ganz weißer Farbe 1 bis 2 Sgr. über dieſelbe angelegt; 
Hafer und Erbſen unverändert und letztere in feiner Kochwaare ſehr begehrt. 


Weißer Weizen 74—76—78—80 Sgr. 

Gelber Weizen 68—70—72—76 „ 
Brenner⸗Weizen 58—60—6—66 „ nach Qualität 
Roggen. es 42—14—10—8 „ und 
Gerste... 40—42—14—46 „ Gewicht. 
Laier Re ana 30323335. „ 
Frbſen : . 4 0 65—68—70—74 


Oelſaaten waren auch heute ſehr ſchwach zugeführt und erlitten keine 
Preisänderung. Winterraps 110—112—114—116 Sgr., Winterrübſen 104 bis 
106—107—109 Sgr., Sommerrübſen 88—90—93—95 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl hatte geringen Handel; loco 13½ Thlr. Br., pr. Nopbr. 13% Thlr. 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 133, Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. m 

Spiritus matter, loch 84 Thlr. en détail bezahlt. 5 . q % ein 

Kleeſagaten bei geringem Angebot in flauer Haltung; für rothe Saat find 
zwar Käufer zu den Preiſen unſerer Notiz, doch Inhaber balten noch feſt auf 
hoheren; für weiße Saat mangelt es an Käufern und die Notirungen ſind 
nur e 5 15154 1610 Ah g iR 

othe Saat 15—15,—16—16% Thlr. 1150 binde 
Weiße Saat 17185219721 Tblr. nach Qualit k. 

An der Börſe war Roggen matter und zu billigeren Preiſen wurde Einiges 
ebandelt; Spiritus bei geringem Geſchäft in flauer Haltung. — Roggen pr 
Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 34 Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 34 ½ Thlr. besaß 
N 35 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 37% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 39 
Thlr. Br. — Spiritus loco zum Umſtich 7% Thlr. Gld., mit Faß 7% Thlr. 
Gld., Nodbr. 8_7%,, Thlr. bezahlt, Novbr.-deybr. 7% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗ 
1 8 ½ Thlr. Br., Januar⸗Februar⸗März 8% Thlr. Gld., März⸗April 8 

hir. Gld., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 9 Thlr. Br. 
J.. Breslau, 6. Novbr. Zink ohne Handel. 
Waſſerſtand. uud 
Breslau, 6. Novbr. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 5 3. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


* 


Görlitz. Weizen 80—95 Sgr., Roggen 45—47 Sgr., te 5855 
Sgr., Hafer 35½ 37 ½ Sgr., Stroh 5-5% Thlr., Heu 40-45 Sgr. Pfd. 
Butter 7 —8 Sgr. 


Reichenbach O⸗L. Weizen 90—105 Sgr., Roggen 40 5 Sgr., 


Gerſte 41% —52% Sgr., Hafer 31% —37% Sgr. | 
Bunzlau. Weißer Weizen 824,—92% Sgr., gelber 677 — Rog⸗ 
gen 45—50 Sgr., Gerſte 42½ 477 Sgr., Hafer Se Sor, Veen eb 
Heu 35 


dis 72% Sgr., Karteſſeln 12—14 Sgr., Pfund Butter 7½ —8 Sgr. 
bis 40 125 Stroh 54 —5% Thlr. gr, pf ter 78 Sgr., 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Poſen, 5. Nov. [Eiſenbahnunfall.] Der Güterzug, welcher beute 
Früh von Stettin hier eintreffen ſollte, iſt dieſſeits Kreuz aus Schienen 
erathen, anſcheinend in Folge einer falſchen Weichenſtellung. irch iſt die 


Ankunft des Paſſagierzuges verzögert worden, und hat von hier aus Dam 
wagen abgehen müſſen, um die 9 ap R 


aſſagiere nach Poſen zu bejördern. (Bof. 0 


Statt jeder beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Sophie Getzel 1 1 
errmann Löwy. „Der Aktienbudiker, oder: Wie ge⸗ 
Conſtadt. Nanslau. 3226] wonnen, fo zerronnen.“ 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt an. 3749 

Breslau, den 3. November 1857. 

Nobert Bunner. 

Henriette Bunner, geb. Hoffmann. 


Alls Neuvermählte empfehlen ſich:; 
— 7.00 Sende 
tha Hausdorff, geb. amm. 
e 3. Nibenber 1857. (37321 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren ſich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen: 

en e K 
ara Hertwig, geb. iller. 
Patſchlau, den 4, hender 18550 [3225] 


m T Abends 8. 8 — 5 wurde 
ine liebe Frau Dora, geb. Naſch, von 
—.— gefunden Mädchen gaale entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzeige. 
Neu⸗Ruppin, den 4. November 1857. j 
13224) _ Herrmann Münſter. 


ſdindungs⸗Anzeige. i 
Heut Morgen 1 Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Lonuiſe, geb. Walther, mit 
einem muntern, derben Jungen. Dieſe Anzeige 


Conradi. 
Schellenberg. 

Sonntag, den 8. November. 
„Die Grille.“ 


ung von 


[ 
res 


G. Sand, 


Das 


[3243] 


und werden 


allen meinen lieben Verwandten, Freunden und Mögliche aufbi i zimie. 5 Sgr. König Rene Tochter, und Bilderbuch elne Bilder. 

Bekannten ſtatt beſonderer und. Beſucher zu ms die Gunſt der geehrten 5 Sgr. Quickborn von Klaus Grooth. 10 Sgr. Le Sage, 411 Bias. 20 Sgr. Weiſßs⸗Garte 
Berlin, den 5. line Leyſaht. Breslau, den 4. November 1857. Sterne, Tristram Shandy, 20 Sgr. Le Sage, binkende Teufel. 8 Ser. Heute, Sonnabend den 7. Novbr.: Quarte 
3737 247 Nogall und Sindermann. Jedes Werk wird einzeln gegeben. — Elegant in engl. gepr. Leinen und humoriſtiſche Geſaug⸗Vortrag 
Die heut Morgen 9 Uhr erfolgte ſchwere, - gebundene Exempl. mit reicher Vergoldung kosten à Band 5 710 Sgr. mehr. der Herren Ring, Stahlheuer, Muſic u 
3 meiner guten Frau Haushälter⸗Verein. Vorstehende Werkeseignen sien sowolil ihres gediegenen Inhalts, als ihrer Strack aus Berlin. 2 


d ückliche Entbindung 
a Flitner, von einem geſun⸗ 
den Mädihen, zeige ich Verwandten und Freun 


Den geehrten Her 
treibenden und ge be 


zeige, daß der in der am 


den an. — ehaltenen Generalver i 
Masa, den 6. November 1857. ann. Vorſtand nunmehr ee det, in 
J L. Gläsner, RAUM alle Nachfragen wegen „Haushälter“ an un: 


ſeren 
haft 
königl, 
Ruffer, 
Desgleichen 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend iſt meine liebe Frau Laura, 
geb. Müller, von einem Knaben entbunden 
Breslau den 6. November 1857. 
Oberlehrer Dir. Schück. 


Donnerſtag am 5. d. Mts. iſt unſere innig 
eliebte Gattin, Mutter und Großmutter, 
Barbara Schön, geb. Gebel, in einem 


lbrechtsſtraße Nr. 
Geheimen 
Blücherplatz Nr. 17) 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 7. November. 8. Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 


dem Volksleben mit Geſang und Tanz, nach 
der wiener Poſſe: „Der Altiengreißler“, von 
Langer, bearbeitet von Kaliſch. 
Im zweiten Akt: „Aragonaise 
rondella“, getanzt von Feln. Vogel und Hrn. 


5 Ländliches Charalterbild 
in 5 Alten, mit theilweiſer Benutzung einer 


F. 2. O Z. 9. XI. A. 6. U. J. IV. 


arz⸗Panorama 
iſt täglich von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr 
im Hotel zum blauen Hirſch geöffnet. [3734] 


Der Sonntag Zirkel 


nimmt morgen den 8. Movbr., Abends 
7 Ubr in meinen Salons ſeinen Anfang. 


L. von Kronhelm, 


Schuhbrücke 54. 


Da von heute ab und während des Winters 
das Schanklokal im „Volksgarten“ geſchloſſen 
bleibt, ſagen wir biermit für den uns ſo zahl⸗ 
reich erwieſenen Beſuch unſern ergebenſten Dank, 
wir auch in nächſter Saiſon alles 


n Kaufleuten, 
Hausbeſitzern die ergebene Ans 
25, Oktober d. J. ab⸗ 


jegigen Vorſteher Ernſt Grande, wohn: 
20 (in Dienſten des 
Commerzien⸗Raths Herrn 
17) zu ri i 

haben ſich Diejenigen, — 5 nt 
Verein aufgenommen werden wollen, 
an denſelben zu wenden. Der Vorſtand. 


. ͤͤ ͤ Tr 
Pariſer Reſtauration, Wein: 


Bilder aus 


Muſik von 


innerhalb des Geſellſchaftskreiſes ein 
9. Vorſtellung 


ſtattfinden wird. Die Eintrittskarten in den Saal à 


von Charlotte 


Monat oder Vorzeigung der Mitgliedskarten ausgefertigt. 


erschien so eben: N 


Münchhausen. 


Immermann. 


Früher erschienen in diesen billigen Ausgaben: 
Don Ouelxote. 25 Sgr. eimeeche Fuchs. 5 
Der Landprediger v. Wakefield. 5 Sgr. 
3 Sgr. Hoffmanns Erzählungen. 10 Sgr. 
Engel, 1 f. d. Welt. 5 Sgr. 
Arnim's Novellen. 15 Sgr. Gaudy’s Werke. 
Tusso's Jerusalem. 12 Sgr. 
ners Lieder. 5 


ke 
ewerb⸗ eleganten Ausstattung wegen 


In Breslau sind sümmtlieche vorräthig in 
Buch-. 
M. Hancke & 


Die Arbeits⸗Schule 
denfalls auch in 

i u 
ee  Beelungen 


entgegengenommen. Der Vorſtand 


Feſt⸗ Ball mit Konzert 


71 S 


10 Sgr., werden noch bis heute Mittag in der Konditorei des Herrn Friedrich, 
Reuſcheſtraße 7, gegen das ausgefüllte Schema der Einladungsſchreiben vom vorigen 


Von Hofmann’s ungewöhnlich billiger Ausgabe der 


Claſſiker des In- und Auslandes 


Eine Geschichte in Arabesken von Karl 


4 Bände. Preis geh. 1 Thür., fein gebunden 4% Thlr., 
Prachtausgabe geh. 3%, Thlr., fein gebunden 2 Thlr. 


Korich's empfindsame Reise. 
Engel, Lorenz Stark. 3 Sgr. 
Töpffer, Genfer Novellen, 9 Sgr. 


0 Das Nibelungenlied. 12 Sgr. 
Sgr. Teguer's Frithjofssnge. 4 Sgr. Paul und Vir- 


anz besonders zu Festgesehenken. 


Kunst- und Musikalien- Handlung 
0 Junkernstrasse Nr. 13, 
0. neben der goldenen Gans. 


* [ie * 
zu Neumarkt in Schleſien, 
deren Fabrikate auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau aufs beſte beurtheilt worden, empfiehlt 
dieſem Jahre die mit ſo vielen guten Erfolgen gekrönten Gichtſtrümpfe von ma⸗ 
„ a Paar 13 Sgr., % Dutzend 2% Thlr. 
378275 vom Nendanten der Anſtalt, Kaufmann G. Weber, 
3752 


[3735] 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Den geehrten Mitgliedern erlaubt ſich der unterzeichnete Vorſtand mitzutheilen, 
daß heute Sonnabend, den 7. November, in dem feſtlich dekorirten Kutznerſchen Lokale 


40,000, 4000, 2 
werden müſſen. 26601 
Bei dieſem eben ſo vortheilhafte oliden 
Anlehen kann — ſich date 1 EI ER 
Handlungshaus mittelſt Driginal⸗O 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und it deren 
Ankauf um ſo mehr zu une da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden Tore den. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Mai 


Eiebich's Lokal. 


Sonntag den 8. November; 


Großes Ball Feſt, 


wobei die gegenwärtig jo beliebte Dusdril 

a la caur, von 16 Perſonen im Koſtüm 

der Lanciers, zur Aufführung kommen wird. 

Die Muſik . Be des Muſik⸗Direktors 
eren 


ilſe. 
Sgr., 


3324 
in die Logen a 


12 Sgr., 


Der Vorſtand. 


[3237] 


Billets für Herren A115 Sgr., Damen 10 
find in den Konditoreien der Herren Manat⸗ 
ſchal, Ring Nr. 18, in der iditorei 
u. bei Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtra 
Nr. 1, zu haben. Eine geſchloſſene Loge koſt 
2 Thlr. und find ſolche ausſchließlich nur i 
der Konditorei der Herren Kunert u. Jordan z 
haben. : “[3248] 

Kaſſenpreis: Herren à 20 Sgr., Damen 

a 15 Sgr. 


Sgr. ber Cid. 5 Sgr. 


8 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Beran- 


> 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Doch find vorher Billets à 3 Sgr. zu b 
in der Konditorei der Herrrn Kunert u. 
in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn Scheff⸗ 
ler, Ohlauerſtraße Nr. 13, und im i 
—— ——— i- — 


der 


Lokale. 1374 
ausverkauf in Striegau. [3239 
au ch maſſives Haus, nahe am M 21 
mit Hintergebäude, worin 20 heizbare 
nebſt Kabinets, ein großer Saal, ein 40 
es Gewölbe, Keller und Bodengelaß, gr 
Se aum und i 


ndlich, iſt we 


Unter 2 Paar wird 
Grundſtückes ſo 


der Arbeits⸗Schule. 


Alter von 67 Jahren ſanft und ruhig dem 2 E 1 Rin Nr — — — . ——— D — auß mehrere ah 3 7 „ 
a en. Die Beerdigung findet Sonn und Bier⸗Lokal, g Nr. 19. x 0 b re geſtundet; der Kaufpreis 
85 den b. Wms Wilen fan e ben Großes Konzert der neu ag.. Ilötel G Angleterre in Berlin, | je geielt. nen 
eigen allen rern und elannten die tief-|fommenen Senger Jamie Kleinſchne z In Platz an der Bauſchule Nr. 2. r / Bar BrSRRGENEN. 
JJ % ³Fꝛ! geben reiben Yabl | „che oitaice Janı mi Tales 
Sl. Vincent, als Gatte, im Namen den jeden Veſücher meines Lokales überraschen. kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgestatteten Hotel beſtens] Jahr voraus bezahlt. Adreſſen werden kupfer 
der Uebrigen. B. Hoff. zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. chmiedeſtr. 20 in der Lederhe erbeten, 


2 0 


Subha eee e e 
Zum nothwendigen Vekaufe des hier Neue 
Sandſtraße Nr. 16 belegenen, auf 2420 Thlr. 
23 Sgr. 10 Pf. geſchätzten, Hauſes haben wir 
einen Termin auf den 12. = 1858, 
Vormi 10 „im erſten Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können in dem Büreau XII. ein⸗ 
geſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen. 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
uns zu melden. 1064] 
Breslau, den 28. Oktober 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Ueber den am 26. Oktober 1833 geborenen 
Suede Erdmann Hugo Biller, Sohn des 
80 verſtorbenen Hausbeſitzers Ernſt Auguſt 
iller, 15 die von dem unterzeichneten Gericht 
geführte Vormundſchaft vorläufig auf ein Jahr 
verlängert worden. Ik1035 
Breslau, den 26. Oktober 1857, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 
für BE NLI OBEN. 
ede, 


Bekanntmachung. - 

Diejenigen ſtädtiſchen Fuhrwerks⸗Beſitzer, 
deren Brückenzoll⸗Freimarken durch den Ge: 
brauch bereits ſo abgenutzt ſind, daß die auf 
ihnen befindliche Nummer nicht mehr zu erken⸗ 
nen iſt, werden hierdurch aufgefordert, ſich neue 
Brückenzoll⸗Freimarken, gegen Entrichtung des 
Selbſtkoſtenpreiſes und unter Rücklieferung der 
unbrauchbar gewordenen Marken, in unſerem 
Büreau V., Cliſabetſtraße Nr. 13, einzulöſen. 
Wir machen hierbei ausdrücklich darauf auf 
merkſam, daß die Brückenzoll⸗Einnehmer ange⸗ 
wieſen ſind, von Wagen, an denen ſich un⸗ 
leſerlich gewordene Brückenzoll⸗Freimarken an⸗ 

ebracht befinden, den Brückenzoll zu erfordern. 
Sat das Fuhrwerk auf die Anforderung des 
; ehmers nicht an, jo üt der Einnehmer, 
eſehen von der Strafe, welche den Nicht: 


a 

lenden trifft, zur Pfändung befugt. Wider⸗ 
ſegzlichkeiten gegen die Brückenzoll⸗Beamten 
werden nach § 89 des Sete deen mit 

14 Tagen bis 2 Jahn Gefängniß beſtraſt. 
Breslau, den 19. Okt. 1857. [1033] 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. [1063] 


Zur Verpachtung der Gras: oder 
Ackernutzung der vor dem Nikolaithore ge⸗ 
legenen, der Stadtgemeinde ehöripen ſogenann⸗ 

ten Zankholzwieſe bei Pöpelwitz, von 44 
Morgen Flächeninhalt auf drei Jahre vom 
1. Januar 1858 bis Ende Dezember 1860 ſteht 
auf Mittwoch den 11. Novbr. d. J., 
0 Nachmittags 3 Uhr, 
im rathhäuslichen Büreau III. Lizitations⸗Ter⸗ 
min an, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
w De Pacht Bedi liegen in unſerer 
ie Pacht⸗ Bedingungen liegen in unſer 
i be zur Einſicht aus. 
Breslau, den 31. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Bei dem am 1. Oktober d. J. ſtattge⸗ 
fundenen Brande habe ich einen großen 
Theil meiner Waaren und meines Mobi⸗ 
liars eingebüßt. Bei der ſchleſiſchen 


uer⸗Verſicherung in Breslau 


war ich verſichert, hatte aber bei meinem 
Umzuge am 1. Oktober 1856 nach dem 
Haufe, in welchem ich von dem Brand: 

nglüc betroffen wurde, verabſäumt, den 
Gineral-Agellen Herren Köhlau u. 
Silling in Stettin die nöthige An⸗ 
zeige zu machen, wodurch jeder Anſpruch 
uf Entſchädigung rechtlich verwirkt iſt. 
Trotzdem hat mir die ſchleſiſche 


er » Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
haft durch Vermittlung und 
der General⸗Agen⸗ 


n Herren Köhlau u. Silling 

meinen Schaden vollſtändig er⸗ 

t, weshalb ich dieſe humane Reguli⸗ 

g zu veröffentlichen und meinen Dank 
auszusprechen mich verpflichtet fühle. 

Alt⸗Dam, 1. Novbr. 1857. (3220 


Moritz Cohn. 


Haupt-Bücher und 
Conto-Corrents. 
mit ½ % und % Contos, 
Geheim-Bücher 

mit Verschluss, 5 
Cassa- Bücher. 
Journale. 

Facturen-Bücher. 
Memorials, 
Strazzen. 
Copir-Bücher 
aller Art, 
Speditions- und 
Commissions-Bücher. 
Adress-Bücher. 
Lager-Bücher. 
Renten-Bücher. 
Fremden-Bücher, 
Haushaltungs-Bücher 
mit Einnahme- und Ausgabe- und 
’ Wäsch-Tabellen, 
Landwirthschaftliche 
Bücher aller Art, 
empfiehlt zu Fabrikpreisen: 
die Papier-Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. [3233] 


Redakteur und Verleger: C. 


[017] Bekanntmachun 


hirſchberg⸗loͤwenberg⸗ſaganer Chauſſee belegene 


Chauſſeegeld-Empfangs⸗Stelle Spiller vom 


1, Januar k. J. ab an den Beſtbietenden ver: 
pachtet werden, und iſt der Bietungs⸗Termin 
auf den 19. Nov, d. J. von Vormittags 
9 Uhr an in dem Geſchäftslokale des Steuer⸗ 
Amtes zu Hirſchberg anberaumt, woſelbſt, ſowie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte die 
Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, als 
auch die Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebote⸗ 
nen Stelle während der Geſchäftsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. Jeder Bieter hat im 
Termin eine Kaution von 100 Thlr. baar oder 
in preuß. Staatspapieren, die dem Courswerth 
nach dieſen Betrag erreichen, zu beſtellen. 
Liebau, den 23. Oktober 1857. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Durch die Verſetzung des Herrn Kreiswund⸗ 
arztes Stark iſt die hieſige ärztliche Stelle 
vacant, und wird deßhalb die baldige Nie⸗ 
derlaſſung eines tüchtigen Arztes hier⸗ 
ſelbſt dringend gewünſcht. I1048] 

Wartha, den 1. November 1857, 

Der Magiſtrat. 


Ein Techniker, der bereits ſelbſtſtändig die 
Leitung einer Fabrik von 160 Arbeitern zur Zu⸗ 
friedenheit ſeines Prinzipals geführt und ſich 
rößtentheils mit Dampfmaſchinen und Müh⸗ 
enanlagen beſchäftigt hat, ſowie auch im Bau 
von Spinn⸗ und Tuchfabrikations⸗Maſchinen 
nicht ganz unerfahren iſt, ſucht, da er ſeine 
jetzige Stellung aufzugeben wünſcht, ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Gute Zeugniſſe über 
feine Fähigkeit ſtehen ihm zur Seite. Die ge: 
ehrten Herren, welche auf dieſes Geſuch einzu⸗ 
gehen geneigt ſind, werden ergebenſt gebeten, 
ihre Adreſſen, nebſt Angabe ihrer Bedingun⸗ 
gen, in der Expedition dieſer Zeitung unter 
A. B. 275 gefälligſt niederzulegen. [3238] 


Eine tüchtige Verkäuferin, & 
die mit dem Poſamentifk⸗ und Weiß⸗ 
Waarengeſchäft vertraut iſt und auch wo⸗ 
möglich Kenntniß vom Putzgeſchäft hat, # 
wird in einer der größern Provinzial⸗ 
ſtädte O.⸗S. bei hohem Gehalt geſucht. 

Näheres bei H. L. 8 


reslauer, 
Schweidnitzerſtraße 52. 2 


3743] 


Ein routinirter Buchhalter, gut empfoh⸗ 
len, der wegen längerer Krankheit ſeine Stellung 
aufgeben mußte und jetzt wieder hergeſtellt iſt, 


ſucht baldigſt eine Kondition. Offerten unter 
Chiffre F. W. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. [3231] 
Ein Kandidat oder Studioſus der Philologie, 
bei dem aber auch noch die polniſche Sprach⸗ 
Kenntniß und Fähigkeit zum muſikaliſchen Un⸗ 
terricht auf dem Fortepiano gewünſcht wird, 
findet unter annehmbaren Bedingungen auf 
dem Rittergute Drückenhoff bei Brieſen bei der 
Gutsherrſchaft ſofort ein Engagement als Haus: 
lehrer. [3227] 


Ein gewandter und routinirter Kauf 


mann, durch mehrjährige Thätigkeit in 
den verſchiedenſten Branchen der lauf⸗ 
männiſchen Industrie zum Fachmann her⸗ 
angebildet, ſucht für einen couranten Ar⸗ 
tikel eine Agentur oder eine Stellung als 
Reiſender. Die beſten Reverenzen wer⸗ 
den beigebracht. Hierauf reflektirende 
Kaufleute oder Fabrikanten belieben ihre 
Adreſſe sub 8. S. in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung franco abzugeben. (3195 


4 — Wirthſchafts⸗ Schreiber. i 
Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber wird von 
einer adeligen Herrſchaft bei guter Ge: B 


Nea geſucht. ji 
Auftrag u. Nachw. Km. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3244] f 


Raittergüter⸗Verkauf. 

Mit dem Verkauf verſchiedener großer und 
kleinerer Nittergüter in den Provinzen Sachſen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien, Preußen 
und Poſen, in den Preiſen von 30 bis 
800,000 Thlr., iſt beauftragt und ertheilt ern⸗ 
ſten Ange nähere Auskunft: 3174] 

5 reuck in Magdeburg, 

Rittergutsbeſitzer und Hof⸗Agent Sr. Hoheit 

des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau⸗Cöthen. 


Verkauf von Rittergütern. 
Ein Rittergut in der Nähe von Kroſſen 
a. O. im Preiſe von 83,000 Thlr., 
ein dergl. bei Halle a. S. im Preiſe von 
8 da 

ein dergl. bei in im Prei 
j 85000 Thlr. Genthin im Preiſe von 
ſind unter beſonders vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen durch 3176 

Trenck in Magdeburg, gene 3. 


[3212] Bekanntmachung. 

Das Dominium Paulsdorf 05 Landsberg 
O. S. verkauft am 23. Nov. d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, loco Grube meiſtbietend 3000 
Tonnen guter grauer Thoneiſenſteine diesjähri⸗ 
ge Sommerförderung in Partien von je 1000 

onnen. 7 

Der Grubenverwalter Schmidt wird auf 
Verlangen jederzeit ſowohl die Eiſenſteine als 
die Verkaufsbedingungen vorzeigen. 


Neu erfundene engl. Kopirbücher, 
worin man Brief und Kopie zugleich ſchreibt. 
Jeder, der nur ſchreiben kann, ſchreibt leicht 
und ſicher in dieſen Büchern. Preis: 
Geb. Büch. m. 000 Bl. u. Zubeh. 2 Thl. 18 Sg. p. €. 


2 
Mean n 150% 77 7 1 7 18 nm 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt, Briefe und 
Gelder werden franco erbeten. 

Alleiniges Depot bei Heinr. Fr. Sahl⸗ 
mann und Comp. in Hamburg, Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 7. [3230] 


— — ih 
Packpapiere; 

circa für 700 Thlr., in 

Hein Format, ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Na ragen werden poste restante unter A. Z. 
Groß⸗Glogau fr. erbeten. [3232] 


” " 9 „ „ 7 „ „ „% 7 


Zäſchmar in Breslau. 


See Beſtimmung gemäß sell die auf der]! 


oyal-, Median⸗ und] Th 


2490 
Jute Wechſel und ſichere Oopotbeten ; 


werden von jeder Höhe zu einem billigen 
A Disconto gekauft. Nur Selbſtreflektanten 


belieben ihre Adreſſe unter Chiffre V. Z. 
poste resante Breslau franco abzugeben. 


Das Neueſte und Beſte gegen 
aufgeſprungene Hände. 


Glyeerin. 


Daſſelbe hat die vorzügliche Eigenſchaft, die 
Haul zu durchdringen und dieſelbe dadurch weich 
und geſchmeidig zu machen, dabei keine fetten oder 
öligen Beſtandiheile enthält und daß man beim 
Gebrauch deſſelben keine Wäſche oder Hand⸗ 
ſchuhe beſchmutzt. Die Flaſche 5 Sgr. 

3235] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Parafſin⸗Kerzen 


eigener Fabrik, durch helles und ſparſames 
Brennen ſowie durch elegantes Aeußere alle 
anderen Kerzen übertreffend, können wir von 
jetzt an in größeren Partien abgeben; Lager 
davon haben wir Herrn A. L. Strempel 
in Breslau übertragen. 

Thenius Grahl u. C. in Dresden. 


Haus ⸗ Ankauf. a i 


„ 


In einer freundlichen Provinzialſtadt 
Schleſiens, oder auch auf dem Lande, 
wird von einem alleinſtehenden Herrn, 
ein im guten Bauzuſtande befindliches 
Haus, wo möglich mit einem Gärtchen, 
anzukaufen gewünſcht. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 3245] 
CCC 


Der Bockverkauf 


hat in der Stammſchäferei zu Jeßnitz 
begonnen. [3181] 
Jeßnitz, an der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Bahn, den 3. Novbr. 1857. 


Wilh., Gr. Finck v. Finckenſtein. 


2 


in der Stammheerde zu Gleinig, Kreis 


Guhrau, beginnt den 15. November. 
[3157] _ obeltitz. 


Für ein Band⸗ und Spezereigeſchäft ſuche ich 
ſogleich einen gewandten Kommis. (3246 
Louis Bartenſtein in Ratibor. 


Die erſte Sendung neuer 
Meſſ. Aepfelſinen, 
große gorzer Maronen, 
amb. Speckbücklinge, 
dieler Sprotten, 


empfing neue Zufuhren und oſferirt Wiederver⸗ 
käufern ſo wie im Einzelnen billigſt: 


Jakob Knaus, 


[3748] Kränzelmarkt Nr. 1. 


Ein grauer Affenpinſcher iſt abhanden 
gekommen; wer denſelben Hinterbleiche Nr. 3 
abgieht, erhält eine gute Belohnung. [3741] 


Ausländiſche Vögel, 


rother Aras, Kakadu, Papageien und andere 
Sorten, Affen und Goldfiſche, ſind Ohlauerſtr. 
Nr. 21 zu verkaufen. 3236 


Segel⸗Leinwand, 


die Elle 1½ Sgr., iſt zu haben bei [3745 
67 Springer, Neueweltgaſſe 42. 


Vorzüglich gutes Weingärten⸗Backobſt, 
zum Hausbedarf ſelbſt bereitet, hat einen Theil 
abzulaſſen: Frau Maurermeiſter Grienz in 
Grünberg. [3717] 


Zwei geräumige, trockene Keller in 
dem Haufe Nr. 47 am Ringe ſind zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen im vierten 
Stock daſelbſt. [3240] 
EEE  — 

Vermiethungs⸗Anzeige. [3751] 

Wegen eingetretenen Todesfalls iſt Baſtei⸗ 
Gaſſe Nr. 5 im erſten Stock eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus drei Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör, zu Neujahr zu beziehen. 


Ziegengaſſe Nr. 8, 3 Stiegen ſind Schlaf: 
ſtellen für Herren bald zu vermiethen. 


33König’s Hötelgernigg 
dich m b ferne 

33 icht ne 5 , 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 6. November 1857. 


ſeine, mittle, ord. Bare. 
Weizen, weißer 73 77 67 58-64 Sgr. 
dito gelber 69 — 73 65 57-62 „ 
46— 48 5 42—43 „ 
y 44— 40 42 37-39 „ 
afer . 35— 36 34 3235 „ 
Erbſen D 
Nas . . „112-114. % — „ 
Winterrübfen 106—109 100 — „ 
Sommerrübſ. 92— 94 90 ri 


Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. Gl. 


5. u. 6. Novbr. Abs. 10 u. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 00 27 TI 27711734 27711718 


Luftwärme 3,8 2,4 + 4, 
aupunlt + 02 — 1,5 — 04 
Dunſtſättigung 72pCt. 70x. gzpCt. 
Wind SD ED SO 
Wetter trübe trübe heiter 


Heute Sonnabend den 7. Nopbr. erſcheint in der Expedition Herrenstraße Nr. 20: 


Nr. 94 des Gewerbeblattes. 


nhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein. Zweite allgemeine Verſammlung (Vorſtand). 
Dr. Schwarz über komprimirte Gemüſe x. Gutachten des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums. 
Sonntagſchule. Malzertrakt. — Die wichtigsten ahn dendiſchen Holzarten ꝛc. Nach Geh.⸗Rath 
Göppert. — Ueber Rüben: und Tabakbau. Nach W. Stein. — Eſchebach's Firations- 
Verfahren für Zeichnungen, Kupferſtiche ꝛc. — Praktiſche Wichtigkeit der Galvanoplaſtik in edlen 
Metallen. Die Geheimmittel. II. — Sa — Forſtbeamten⸗Sterbekaſſenverein. — Das 
„Polytechniſche Büreau“ des Dr. H. Schwarz zu Breslau. — Benutzung der Mineralien. 
Nach Dr. Waltl. — Farbige Reliefs auf Holzwaren. — Maſchine zur Anfertigung hölzerner 
Zündhölzerbüchſen. 9240 
Im Verlage der Ed. Kummer in Leipzig iſt erſchienen und vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenstr. 20: 


Chemiſches Koch⸗ und Wirthſchaftsbuch. 


Gemeinfaßliche Belehrung 
über die wichtigſten chemiſchen Vorgänge in Küche und Hauswirthſchaft, um nach 
naturgeſetzlichen Grundſätzen Speiſen zu bereiten und zu konſerviren und dadurch zu 
ſparen ohne zu entbehren, und zu genießen ohne zu verſchwenden. 
Nebſt einem Anhange: 


. * 
Die Kraunkenküche. 
Ein Lehrbuch für nachdenkende Hausfrauen 
von Dr. med. H. Klencke. 
Preis: broſchirt 1 Thaler 20 Silbergroſchen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. [3249] 


N 2 2 
Kartenwerke von J. Perthes in Gotha. 
Im Verlage von J. Perthes in Gotha ſind erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
Stieler's Handatlas über alle Theile der Erde nach dem neueſten Zustande 
und über das Weltgebäude. 83 Karten, geb. 13 Thlr. 15 Sgr. 
eee Auswahl von 31 Karten aus deſſen Handatlas ꝛc. Geb. 4 Thlr. 
4 Sgr. 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
8 13250] 1 N in . Fr. Thiele. 6: Heinze, 
Im Verlage von J. Perthes in Gotha iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
v. Stülpnagel, Schulwandfarte von Europa, nach politiſcher Ein 
theilung kolorirt. 9 Sektionen, roh 1 Thlr., auf Leinwand in Mappe 
2 Thlr. 10 Sgr. 
v. Stülpnagel, Schulwandkarte von Deutſchland, nach politiſcher 
Eintheilung kolorirt. 9 Sektionen, roh 1 Thlr. 10 Sgr., auf Leinwand in 


Mappe 2 Thlr. 25 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Fans 
in Ratibor: Friedr. Thiele [3251] 
Eine Million 750,000 Gulden 
baares Geld ſind in der von der königl. bairiſchen Regierung genehmigten Anlehens⸗Lotterie 
mittelft Preiſen von 25,000 20,000, 14,000, 12,000, 8009 Fl. ꝛc. zu gewinnen. Außerdem 
müſſen alle Looſe ohne Ausnahme im Laufe der Ziehungen — die jährlich viermal, 
am 15. November, 15. Dezember, 15. Mai und 15. Juni ſtattfinden, — einen Treffer 
erlangen, der die Einlage ee die Intereſſenten, ohne ſich dem geringſten Verluſt auszu⸗ 
ſetzen haben dadurch den Vortheil einer jihern Kapital⸗Anlage und koſtenfreies Mitſpielen auf 
alle Treffer ohne Ausnahme. — Die Betheiligung bei dieſer ausgezeichneten Anlehens⸗Lotterie 
kann daher mit vollem Recht Jedem nur angerathen werden. — Die Original⸗Obligationen 


koſten 4 Thlr. 10 Sgr. und find gegen frankirte Einſendung des Betrages zu beziehen durch 
das Handlungshaus [3020] Julius Stiebel Jun. und Comp. in Frankfurt a. M. 


Die . Bekauntmachung. 

ie Lagerbier⸗Brauerei zu Löbau in Sachſen 
empfiehlt ihr diesjähriges neues Lagerbier, als nach allgemeiner Anerkennung von 
ganz vorzüglicher Güte, hiermit den verehrten zeitherigen Abnehmern, und rein. 
dem geſammten Publikum, pro dresdner Eimer ab hier mit 4 Thlr. — und 
iſt, wie zeither, durch ihren bewährten Felſenkeller in den Stand geſetzt, allen Beſtellungen 
ununterbrochen zu genügen. 60309 

Löbau, im Königreich Sachſen, am 15 Oktober 1857. 
Das Directorium der Brau-Commune. 


Ein routinirter Uhrmacher-Gehilfe 


wird ſobald als möglich vom Unterzeichneten, mit einem monatlichen Gehalt von 6 bis 8 Thaler 
bei freier Wohnung und Koſt, geſucht. Reiſekoſten werden erſtattet. [3228] 
W. Lierfe, Uhrmacher in Grünberg. 


Die Chokoladen⸗ und Confituren⸗Fabrik 
von Ferd. Weinrich, 


Schmiedebrücke Nr. 54 und Hintermarkt Nr. 1, * 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von allen Gattungen Cacao⸗ und Chokoladen⸗Fabri⸗ 
katen, jo wie verſchiedene Sorten Geſundheits⸗VBonbons und die jo beliebten Confekt⸗ 

und Zuckerguß⸗Waaren in bewährter beſter Güte zur geneigten Abnahme. 


Mit heutigem Eilzuge empfangen wir eine friſche Sendung 


engliſche Natives⸗Auſtern 


und empfehlen dieſelben zur geneigten Abnahme. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Echt franz. Glacee-Handichuh 


Bi ni freres aus Luneville in Frankreich, 
1 13747 
die Parfümerie⸗Handlung Guſtao Baafe, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Kronleuchter von 6 bis 36 Flammen, 


ſowie Zflammige Hängelampen in gutem Zuſtande weiſet zum Verkauf nach ze en- 
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Beamte Schnitzer. 
ovember 1857. Amtliche Notirungen. 


[3750] 


empfiehlt 


Gold und ausländischen Schl. Pfdb. Lt. B. 495% B. Ludw.-Hexbach. 4 m 
Papiergeld. dito dito 3 — eckleuburger 5 151 B. 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.|# | 91%, B.|Neisse-Brieger fl | 695, 
Friedrichsd'or . — Posener dito 4 | 88%, 6. Ndrschl.-Märk. . 4 1 
Louisd or 110% 8. Schl. Pr.-Obl. 155 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill.| . | 20%, B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 96% 8. | Poln. Pfandbr. 4 88 / B. Oberschl. Lt. A. 34 140 f. 
Proussischo Fonds. dito neue Em. 4 | 88%B. | dito . 8.3 129% C. 
Freiw. St.- Anl. 4 99 / B. Pin. Schatz-Obl.|4 = dito Pr.-Obl. 14° | 85%, M. 
Pr.-Anleihe 1850|4 99% dito Anl. 183% dito dito 3, 74% B 
dito 15904 A 94B. | 1 50% K.. | | — |Rbeinische....ia — 
dito 1854 117 99% B. diio A 200 FI — Kosel-Oderberg. 4 — 
dito 185814 99% B, | Kurh.Präm.-Sch \ dito Prior.-Obl.|4 — 
Präm.-Anl. 1643 110% B. . 4 40 Thlr. e dito Frier. 4 2 
St.-Schuld-Sch. 13% | 82% B. Krak.-Ob. Oblig. — |Minerva....... 5 — 
Breal. ee n | 79%, G. | Schles. Bank | | 7746, 
dito ito — oligezahlio Blaenbahn-A 
Posener Pfaudb. * 97%, C6. | Berlin-Hamburz.[4 er Inländisske Kisombahn - Asten 
dito dito 13% | 84% B. Freiburger 4 15% 6. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 85% B. Freib. II. Em. 4 [106% b. 
a 2000 Raki. [324| 84% B. Köln-Mindener .3%]145%, K. | Oberschl. III. Em. 4 128 Bl. 
Schl. Pfdb. Lt. 3 | 946. Fr.-Wih.-Nordb./4 47 % B. Rhein-Nahebahn|t — 
Schl. Rust.-FPfüb |4 | 94G. N Glogau-Saganer]i — loppeln-Tarnow. 4 | 68% B. 


Weohsel-Course. 


Amsterdam 2 Monat 142%, B, Hamburg kurze 
2 Monat 150% E. 


Sicht 152% G, dito 
London 3 Monat 6, 19 B, A a 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


; 79% B. Wien 2 Monat 95% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


